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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 20. Oktober. Die heutigen Journale veröf⸗ 
fentlichen den Friedensvertrag. Die Lombardei wird abge⸗ 
treten, ausgenommen Peschiera und Mantua. Napoleon 
überträgt die Lombardei an Piemont. Piemont bezahlt an 
Oeſterreich 40 Millionen Conventionsmünze und übernimmt 
5 der Schuld. Oeſterreich und Frankreich bemühen ſich für 
Verwaltungsreformen im Kirchenſtaat. Die Abgrenzungen 
der unabhängigen italieniſcher Staaten, welche am Kriege nicht 
partizipirten, würden nur mit Zuſtimmung der europäiſchen 
Mächte, welche bei deren Bildung konkurrirten und ſie ga⸗ 
rantirten, beſtimmt werden. Die Nechte der Souveräne Tos⸗ 
kanas, Modenas und Parmas werden ausdrücklich reſervirt. 
Oeſterreich und Frankreich unterſtützen die Bildung einer 
italieniſchen Konföderation, zu der auch Venedig gehört. 
Amneſtie wird garantirt. 

Petersburg, 19. Oktober. Das Haus Stieglitz ſtellt 
vom 1. Januar 1860 feine Geſchäfte ein und liquidirt. 

Bern, 20. Oktober. Zuverläßige Berichte aus Zürich 
melden, daß die Nachricht des „Moniteur“ vom Abſchluſſe 
des Friedes⸗Vertrages verfrüht ſei. Der Vertrag iſt noch 
nicht unterzeichnet. 

Frankfurt, 20. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Bundestags beantragten die Vertreter der 4 Königreiche, 
der Großherzogthümer Heſſen und Mecklenburg, ſowie des 
Herzogthums Naſſau Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung. 
Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage kam nicht vor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 9544. Köln: 
Minden 196% B. Freiburger 85 B. Oßerſchleſiſche Litt, A. 108%. Sberſchleſ. 
I.. B. 103% B. Wilhelmsbahn 37%. Rhein. Attien 79% B. Darmſtädter 27, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 234. Defterr. Kredit⸗Altien 83%. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 63%, Wien 2 Monate 81%. Medlenburger 45%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 44. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%, Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ttien 143. Tarnowitzer 33 B. — Feſt 


20. Okto „ 
Dezember 43½, Dezember⸗Januar 43% , 4. — Spiritus: 
Ditober 18% November Dezember 15%, Dezember⸗Januar 15%, Frühjahr 
16%. Abit: ſtill. Oktober 1057, Arvenber Bezenber 0 She 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turia, 16. Oktober. Die auf toskaniſchen Univerſitäten verliehenen Grade 
werden von jetzt ab auch in Sardinien anerkannt. Der Finanzminiſter iſt er⸗ 
mächtigt, wegen der fortdauernden Zollunion mit Parma, Modena, Toskana 
und der Romagna zu unterhandeln. In der Kriegsmarine werden zahlreiche 
Beförderungen vorgenommen. Die toskaniſche Regierung ſchickte zur Begrüßung 
des Königs Abgeordnete nach Genua. Dem „Corriere mercantile“ zufolge be⸗ 

eht ſich die Reiſe des Miniſters Dabormida auf Central⸗Italien und die Stel⸗ 
ung, welche die Regierung in dieſer Angelegenheit einzunehmen beabſichtigt. 
Nach dem „Indipendente“ wird das geſammte Land jetzt durch 255 Abgeord⸗ 
nete vertreten ſein. 8 i 

Parma, 16. Oktober. Die Nationalgarde wurde angewieſen, detachirte 
Corps für den aktiven Dienſt zu ſtellen. Der Director der Regierungsdruckerei 
wurde abgeſetzt, neue Verhaftungen ſind vorgenommen worden. Das Ausrufen 
und Anſchlagen von Druckſchriften ohne ſpezielle Erlaubniß iſt verboten. 

Marſeille, 18. Oktober. Laut Nachrichten aus Neapel vom 15. d. Mts. 
erhalt die Armee an der Grenze täglich Verſtärkungen; fie wird bald 30,000 
Mann betragen. Der General Pianelli befehligt die Vorhut, die zu Tronto 

eht; der General Viale die Reſerve, welche zu San Germano ſich befindet. 

an ſagt, daß der König Anſtalten treffe, ſich mit ſeinem ganzen Militär⸗ 
Gefolge zur Armee zu begeben. Nach und nach iſt die ganze neapolitaniſche 
Armee auf Kriegsfuß geſetzt worden. — Man ſchreibt aus Rom, den 15. Olt., 
daß der Herzog von Grammont fortwährende Konferenzen mit dem Papſte im 
Caſtel Gandolfo hat. Man verſichert, daß der Papſt in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich ein Manifeſt an die Romagna erlaſſen werde. Laut Nachrichten 
aus Marocco iſt der Kaiſer triumphirend in Mequinez eingezogen; ſein Thron⸗ 
. mußte die Flucht ergreifen. Der Kaiſer hat die Handelsfreiheit 
proklamirt. 
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Zur Situation. 

Die wiener und pariſer Börfen haben die Nachricht von dem züricher 
Frieden mit ſehr kühler Zurückhaltung aufgenommen, ohne Zweifel in 
der richtigen Erwägung, daß mit der Paraphirung der Prälimina⸗ 
rien von Villafranca für die Beruhigung Europa's wenig gewonnen 
ſei; zumal noch gar nichts darüber verlautet, in welcher Weife Frank⸗ 
reich und Sardinien ſich auseinandergeſetzt haben, oder auseinander 
ſetzen werden.) 8 

Denn allerdings hat der Kaiſer Napoleon den Franzoſen die Be⸗ 
fähigung zugeſprochen: einzig und allein um einer Idee willen Krieg 
zu führen; auch iſt es den Franzoſen immerhin zuzutrauen, daß ſie 
ſich mit dieſer Schmeichelei hätten zufriedenſtellen laſſen; wären nur 
nicht Verhältniſſe eingetreten, welche einer fo idealen Politik einen gar 
zu üblen Beigeſchmack einimpften. 

Es wäre geradezu unfranzöſiſch, den König Victor Emanuel eine 
Macht gewinnen zu laſſen, welche ihn unabhängig von Frankreich macht, 
ja mehr: welche ihn befähigte, jeden franzöſiſchen Einfluß auf Italien 
abzuſchneiden. 

Gleichwohl iſt kaum einzuſehen, wie der Kaiſer der Franzoſen dieſe 
Anſchwellung Sardiniens noch hindern konne, ohne dem Prinzip feiner 
eigenen Regierung untreu werden zu wollen, zumal nicht zu erwarten 
ſteht, daß der erſehnte Congreß auf der Baſis des Abkommens von 
Villafranca verhandeln würde, und die politiſche Schadenfreude glaubt 
bereits ein Feſt zu feiern, indem ſie den Congreßmächten den Rath giebt, 
den Kaifer an der Ferſe zu packen und die Selbſtändigkeit der Italiener, 
welche, und obwobl ſie über die Wünſche und Erwartungen des Kaiſers 
hinausgeht, anzuerkennen. 

Indeß ſcheint es, als ob Alles wieder auf eine Journée des dupes 
hinausliefe, bei welcher Louis Napoleon wahrlich nicht der Gefoppte 
bleiben würde. 

Der „Nord“ hat vor Kurzem einen Zipfel des Schleiers gelüftet, 
welcher noch über den Abſichten Napoleons ruht, und wenn man glaubt, 
durch Vereinigung der Herzogthümer mit Sardinien einen Trumpf 
gegen Frankreich auszuſpielen, ſo darf man ſich darauf gefaßt halten, 
daß Frankreich darum noch nicht das Spiel verliert, deſſen Einfag — 
Savoyen iſt. 

Freilich munkelte man ſchon bei Beginn des Krieges von dahin ab⸗ 
zielenden Plänen, jedoch die franzöſiſche Preſſe dementirte dieſe Gerüchte 
und offiziell ward erklärt, daß Frankreich keinen Gewinn für ſich beab⸗ 
ſichtige; aber müſſen Napoleons Entſchließungen nicht wechſeln mit 
einer Geſtaltung der Verhältniſſe, welche weit über ſeine Voraus⸗ 
ſetzungen hinausging? und welche europäiſche Macht würde Einſprache 
thun gegen eine Vergrößerung Frankreichs durch Savoyen, wenn nur 
dadurch ein Einverſtändniß über die Löfung der italieniſchen Frage zu 
erlangen wäre? f 

Am wenigſten Victor Emanuel, wenn er Gefahr läuft, mit 
unbefriedigtem Appetit von der Tafel auſſtehen zu müſſen, ſofern er das 
arme Savoyen nicht für die reichen Herzogthümer hingiebt; das arme 
Savoyen, welches für Frankreich dennoch von unendlicher Wichtigkeit iſt, 
da daſſelbe durch feinen Beſiz nicht blos zum Herrn der Schweiz, fon: 
dern auch Italiens würde! 

Wer die Berge hat, hat das Flachland; wer Savoyen beſitzt, hat 
die Straßen nach Italien und der Schweiz. 

Es ift natürlich, daß wir nur conjecturiren; aber für einen fo ge: 
ſcheidten Politiker wie Napoleon muß ſich doch auch ein Ausweg aus 
der Sackgaſſe finden laſſen, in welche er ſich gewiſſermaßen verrannt 
hat, und fo ſehr täuſcht er ſich ſicherlich weder über die Intereſſen 
Frankreichs noch über ſein eigenes, daß er nicht den Verſuch machen 
ſollte, für die von Frankreich gebrachten Opfer einen Erſatz zu fordern, 
wenn dieſe Opfer nicht blos eine „Idee“ gefördert, ſondern den Macht⸗ 
beſitz eines Nachbarn vergrößert haben. 

Jedenfalls bedeutet der Abſchluß des Friedens zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich nichts; nichts für Italien, nichts für den Frieden, fo 
lange über die Bedingungen nichts verlautet, unter welchen Frankreich 
die Lombardei an Sardinien ceditt. 


) Anm. Der Artikel war bereits gedruckt, als die oben ſtehenden Depeſchen 
eintrafen. 


— . —— — — ne BEER. 
Preußen. 
Berlin, 19. Otte. [Die Zuſammenkunft in Breslau. 


— Die Zulaſſung der Juden zu öffentlichen Aemtern. —|; 


Das Militär⸗Kabinet.] Der Regent wird am 22. d. M. nach 
Breslau abreiſen und am Tage darauf wird Kaiſer Alexander daſelbſt 
eintreffen. Von der Begegnung in Myslowitz weiß man hier offiziell 
noch nichts, ſei es, daß die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph noch nicht 
definitiv feſiſteht oder daß man ſich in Wien nicht berufen fühlt, darüder 
Mittheilungen zu machen. Jedenfalls haben die beiden Begegnungen 
einen durchaus verſchiedenen Charakter: Die eine iſt der Ausdruck eines 
ſchon vorhandenen herzlichen Einvernehmens, die andere iſt ein Verſuch, 
ein ſolches Einvernehmen zu ſchaffen. Wenn der Erzherzog Albrecht 
in Warſchau fragt, ob ein Zuſammentreffen an der polniſchen Grenze 
genehm ſei, ſo kann eine ſolche Frage füglich nicht verneint werden. 
Wer aus ihrer Bejahung ſchließt, daß Rußland die Undankbarkelt des 
Hauſes Habsburg, die ſich jeden Tag wiederholen kann, vergeſſen habe, 
daß es auf dem Kongreß für die Reſtauration der Erzherzoge in Mittel: 
Italien ſtimmen werde oder gar daß eine Erneuerung der 
alten Allianz der öͤſtlichen Mächte im Anzuge ſei, der 
würde ſchwer irren. f 

Dem Vernehmen nach wird dem nächſten Landtage eine Vorlage, 
betreffend die ſtaatsbürgerliche Stellung der Juden und ihre Zulaſſung 


zu öffentlichen Aemtern, gemacht werden, durch welche der alte Hader 


wiſchen der Verfaſſung und der Spezial⸗Geſetzgebung geſchlichtet werden 


fol, Es iſt in der That die hoͤchſte Zeit, die vorhandene Discordanz 88 zu thun ſei, 


auszugleichen; entweder müſſen gewiſſe Artikel der Verf.⸗Urkunde be⸗ 
ſeitigt oder eine Wahrheit werden. 

Vom Militär⸗Kabinet behauptete kürzlich die „Allg. Ztg.“, 
daß es eine vom Kriegsminiſterium unabhängige Stellung einnehme. 
Dies iſt keinesweges der Fall. Das Kabinet iſt als beſondere Abthei⸗ 
lung für perfönliche Angelegenheiten dem betreffenden Minifterium unters 
geordnet, wie die Aufführung deſſelben im Staatskalender es beweiſt. 
Ohne die Contraſignatur des Kriegsminiſters wird keine Beförderung 
oder Verſetzung in der Armee vorgenommen. 

Aus Schleſien wird uns authentiſch mitgetheilt, daß ein Reiſender, 
der mit der vorſchriftsmäßigen, für 14 Tage giltigen, Paßkarte die 
Grenze überſchritt, von der k. k. öſterreichiſchen Polizeibehörde in Fried⸗ 
land zurückgewieſen und zur Rückreiſe gezwungen wurde. Es wäre 
nicht unwichtig, zu konſtatiren, ob in dieſem Falle nur der Mißgriff 
eines einzelnen Beamten vorliegt. 

[Der Prozeß genen die magdeburger Kirchenpatrone.] Der 
Kriminalſenat des königlichen Kammergerichts verhandelte geſtern den bekannten 
Prozeß gegen die magdeburger Kirchenpatrone in zweiter Inſtanz. Den Vorſitz 
des Gerichtshofes führte der Kammergerichtsrath Gutſchmidt, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde vertreten durch den Oberstaatsanwalt Schwarck, als Vertheidiger 
fungirten die Juſtizräthe Boots und Wagener. Die Angeklagten find: 1) der 
Erzkämmerer und Rittergutsbeſitzer Baron Karl v. Plotho auf Parey bei Gen⸗ 
thin; 2) der Rittergutsbeſitzer Rudolph Johann Heinrich v. Byern auf Parchen 
bei Genthin; 3) der Rittergutsbeſitzer Baron Felix v. Plotho auf Zerben bei 
Genthin; 4) der Rittergutsbeſitzer Rudolph v. Katte auf Neuenklitſche bei Gen⸗ 
thin; 5) der Rittergutsbeſitzer Herrmann v. Schierſtädt auf Dahlen bei Genthin 
und 6) der Redakteur der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, Johann Wilhelm Hei⸗ 
nicke hierſelbſt. Der zur Anklage geſtellte Thatbeſtand iſt noch zur Genüge be⸗ 
kannt, es bedarf deshalb nur der kurzen Andeutung deſſelben. Der Kultusminiſter 
v. Bethmann⸗Hollweg gab bekanntlich in der 18. Sitzung des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten am 28. Febr. d. 5. in Veranlaſſung der Petitionen mehrerer Diſſidentengemein⸗ 
den Namens der Regierung eine Erklärung ab über die Grundſätze, nach welchen die 
Behandlung der Diſſidenten in Zukunft gehandhabt werden ſoll. (Die Grund⸗ 
ſaͤtze find bekannt.) Gegen dieſe Erklärung erſchien in der Beilage der Nr. 86 der 
„Neuen Preuß. Ztg.“ eine die Namen von 8 Kirchenpatronen des Herzogthums 
Magdeburg tragende Erklärung, in welcher die Unterzeichner angeblich in Aus⸗ 
übung ihres Amtes als Kirchenpatrone gegen die Erklärung des Kultusmimiſters 
proteſtiren und dieſen Proteſt zugleich als Motiv zu den Schritten ankündigen, 
welche ſie nach Lage der Sache zu thun entſchloſſen feien. Das hieſ. Krimindlgerſcht, 
die 4. Deputation, hatte bekanntlich nach langer Verhandlung und Beratbung 
die Angeklagten der Beleidigung des Prinz⸗Regenten, der Störung des öffent⸗ 
lichen Friedens, ſo wie der Erregung von Haß und Verachtung gegen die An⸗ 


ordnungen der Obrigkeit durch Behauptung entſtellter Thatſachen nichtſchuldig 


erklärt, dagegen das Schuldig der öffentlichen, durch die Preſſe verübten Belei⸗ 
digung des Kultusminiſters v. Bethmann⸗Hollweg in Bezug auf ſeinen Beruf 
uͤber fe ausgeſprochen uud demzufolge den Angeklagten v. Schierkädt zu 2 Mo⸗ 
naten, die Angeklagten v. Plotho I. und II., v. Byern und v. Katte je zu 6 
Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Redakteur Heinicke wurde wegen Preß⸗ 
vergehens zu einer Geldbuße von 50 Thlrn. verurtheilt. Der Gerichtshof 
hatte in der Se. königlichen Hoheit den Prinz⸗Regenten betreffenden Stelle 
nur eine Mahnung gefunden, welche als eine Erwiderung auf die Rede des 
Miniſters zu betrachten ſei; die Abſicht, Se. königl. Hoheit auf feine Pflicht 
hinzuweiſen, wurde in dem Artikel nicht gefunden. Eben ſo fand der Gerichts⸗ 
hof keine Anreizung gegen die Diſſidentengemeinde, und wenn der Artikel auch 
entſtellte Thatſachen enthalte, jo bezögen ſich dieſelben doch nicht auf Anordnun⸗ 
gen der Regierung, da ſolche nicht vorlägen. Dagegen wurden in dem Artikel 
Beleidigungen des Miniſters gefunden und angenommen, daß derſelbe überhaupt 
nur gegen den Miniſter gerichtet ſei. Gegen dieſes Erkenntniß hatten ſowohl die 
Staatsanwaltſchaft wie die Angeklagten Appellation eingelegt. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft bat in ihrer Appellation neue Momente nicht beigebracht, dagegen ein 
an den Juſtizminiſter gerichtetes Schreiben des Kultusminiſters überreicht, in wel⸗ 
chem der Herr Miniſter erklärt, daß am 28. Febrnar d. J. beſondere Anordnungen 
in Bezug auf die Diſſidenten noch nicht erlaſſen geweſen ſeien und dabei anbeim giebt, 
ob das erſte Erkenntniß nicht wegen öffentlicher Schmähung bereits gefaßter Bes 
ſchlüſſe der Staatsregierung mit Erfolg anzugreifen fein dürſte. Die Appel⸗ 
lation der Angeklagten iſt darauf gerichtet, daß der erſte Richter nicht 
auf die in der Anklage hervorgehobenen Stellen des Proteſtes auf Beleidigung 
des Miniſters geſtraft, ſondern die Beleidigung in der ganzen Haltung des Ar⸗ 
titel3 gefunden habe. Der Oberſtagtsanwalt Schwark begann ſein Plaidover 
mit der Bemerkung, daß er zunächſt die Gründe hervorheben wolle, welche die 
Staatsanwaltſchaft veranlaßt hätten zu appelliren, obwohl in erſter Inſtanz 
eine Verurtheilung erfolgt ſei und da es auf das Mehr oder Weniger des 
Strafmaßes nicht ankommen könne, wenn überhaupt auf Strafe erkannt ſei. 
Als die Partei der Kreuzzeitung bei den letzten Wahlen eine jo eclatante Nies 
derlage erlebte, vermochte ſie den Schmerz darüber nicht in ſich zu verſchließen. 
Sie tröftete ſich zwar, indem fie ſagte, erſt ſei ſie der Hammer geweſen, fie 
könne auch einmal der Amboß ſein. Sehr bald ging ſie jedoch wieder zur Of⸗ 
fenſive über und die — 5 Veranlaſſung gab ihr dazu die Diſſidentenfrage. 
Es ergingen Artikel gegen die Führer im Abgeordnetenhauſe, man forderte Bil⸗ 
dung konfervativer Vereine und verſuchte es ſogar die bewaffnete Macht in den 
Kampf der Parteien hinein zu ziehen. Die Krone wollte man möͤglichſt ver⸗ 
ſchonen, dagegen die Grundlagen des liberalen Staats und der Verfaſſung über 
den Haufen werfen. Bei einem ſolchen Programme mußte ſich die Staatsre⸗ 
gierung die Frage vorlegen, welche Stellung ſie derartigen Agitationen gegen⸗ 
über einnehmen ſolle. über habe man derartige Agitationen revolutionär 
genannt und fie mit Feſtungs⸗Arreſt beſtraft, die liberale Anſchauung G2. 
währe denſelben ihr Recht, ſobald ſie ſich in den Schranken des Ge⸗ 

Damit ſei die 5 der Staats⸗Regierung bezeichnet. 
Die Staats: Regierung erkenne dieſe Beſtrebungen als formell berechtigt 
an, ſie werde aber darüber wachen, daß dieſelben nicht gegen die Ge⸗ 
ſetze verſtoßen, daß der öffentliche Frieden dadurch nicht geſtört und 
nicht öffentlich ſtrafbare Handlungen begangen, jo wie endlich, daß die Perſon 
des Landesherrn nicht unſchicklicherweiſe in die Parteiungen hineingezogen werde. 
Unter dieſen Umſtänden mußte der inkriminirte Proteſt der Staatsanwaltſchaft 
Veranlaſſung zum Einſchreiten geben. Der Zweck, den die Staatsanwaltſchaft bei 
Erhebung der Anklage im Auge hatte, ſei verfehlt, wenn das erſtrichterliche Er⸗ 
kenntniß ſtehen bleibe, weil dieſes den politiſchen Theil der Anklage vollſländig 
verworfen und nur wegen Beleidigung des Miniſters geſtraft habe. Indem 
der Oberſtaatsanwalt demnächſt zur Rechtfertigung der Appellation überging, 
ſuchte er nochmals nachzuweiſen, daß der Proteſt eine Mahnung des Regenten 
an ſeine Pflicht enthalte, eine Mahnung, die ſelbſt den unterſten Beamten ge⸗ 
genüber ſtrafbar ſei; er führte ferner aus, daß auch Anordnungen der Staats: 
regierung vorlägen, denn die vom Kultusminiſter verkündeten Grundſätze bes 


etzes bewegen. 


ruhten auf Beſchlüſſen der Regierung, welche in 2 5 orm dem Landtage 


und dadurch dem ganzen Lande verkündet ſeien. Auf dieſe Ausführungen ge⸗ 
ftügt, beantragte er darauf die Verurtheilung der Angeklagten der Anklage ges 
mäß, und zwar des Herrn v. Schierſtädt zu 4 Monaten, der übrigen Angellag⸗ 
ten zu je 3 Monaten Gern Gleichzeitig führte er aus, daß auch der Re⸗ 
dakteur Heinicke wegen Theilnahme zu ſtrafen ſei, da er den Artikel jedenfalls 
vor Ueberſendung des Pflichteremplars an die Polizei geleſen habe und ſomit die 
Verbreitung deſelben hätte verhindern können. Die beiden Vertheidiger enthielten 
ſich der Erwiderung auf die erſten Ausführungen des Oberſtaatsanwalts, und nach⸗ 
dem der Juſtizrath Boots die Appellation der Angeklagten gerechtfertigt, be⸗ 
uptete der N Wagener, daß es der bezeichneten Partei um nichts 
als um eine ſyſtematiſche Oppoſition. Herr Wagener 


führte demnächſt aus, daß der erſte Richter von falſchen Vorderſätzen ausgehe, 
einmal, daß der Proteſt gegen die Diſſidentengemeinde gerichtet ſei, und ferner, 
daß die Rede des Kultusminiſters als eine Thakſache hingeftellt werde. Es handle 
ſich in dem Proteſte nicht um Entſtellung der Worie des Miniſters, ſondern 
um eine Beurtheilung der Tragweite der Rede und der darin kund gegebenen 
Grundſätze. Der Defenſor verſuchte demnächſt eine Widerlegung der Argumen te 
des Oberſtaatsanwalts und ſtellte ſchließlich noch den eventuellen Antrag auf 
Annahme mildernder Umſtände, weil die Angeklagten geglaubt hätten, in ihrer 
Stellung als Kirchenpatrone zu handeln und die Stellung derſelben eine ſo 
eigenthümliche ſei, daß ſie wohl Veranlaſſung hatten, ihre Stimme in dieſem 
Falle zu erheben. Der Gerichtshof erkannte nach ſehr langer Berathung, daß 
die-Angellagten der Beleidigung Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten, der Störung des öffentlichen Friedens und der Beleidi⸗ 
gung des Kultusminiſters in Bezug auf ſeinen Beruf ſchuldig 
und der Angeklagte v. Schierſtädt deshalb zu ſechs Monaten, die übrigen 
vier Angeklagten zu je vier Monaten Gefängnißſtrafe, der Redakteur Heinicke 
wegen Preßvergehens zu 10) Thlr. Geldbuße zu verurtheilen. Der Verbreitung 
entſtellter Thatſachen wurden die Angeklagten für nicht ſchuldig erklärt. Der 
Gerichtsbof fand nicht nur eine Mahnung des Regenten an ſeine Pflicht, ſon⸗ 
dern auch einen Vorwurf, daß er dieſelbe nicht gethan habe, in dem Artikel 
und führte ferner aus, daß der Proteſt auch voll der ärgſten Schmähungen 
gan die Diſſidenten ſei. Die Verhandlung währte von 1% bis 544 Uhr 


achmittags. (Pr. Z.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 18. Okt. [Trauung.] Der Biſchof von Mainz 
wird morgen in der katholiſchen Kirche zu Offenbach die Ehe des (ka⸗ 
tholiſchen) Fürſten Carl von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Rochefort und der 
(evangeliſchen) Prinzeſſin Adelheid von Iſenburg⸗Birſtein einſegnen. Der 
Fürſt iſt bekanntlich der Schwager Dom Miguels von Braganza und 
reſidirt in Klein⸗Heubach am Main; die Prinzeſſin iſt die Nichte des 
regierenden Fürſten von Iſenburg und die Couſine der Gräfin Buol⸗ 


Schauenſtein. N 
Karlsruhe, 17. Oktober. [Das Konkordat.] Die „A. 3.“ 
veröffentlicht in nachfolgender Mittheilung die Grundzüge des badiſchen 


Konkordats: 

„Was zunächſt die Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Freiburg, der 
Canonicate und Dompräbenden anbelangt, ſo wird es bei dem bisherigen mit 
dem päpſtlichen Stuhl ſeiner Zeit vereinbarten Verfahren ſein Verbleiben ha⸗ 
ben. Der Erzbiſchof wird vor Uebernahme ſeines Amtes den Eid der Treue 
nach einer in dem Concordat vorgeſchriebenen Formel vor dem Großherzog ab⸗ 
legen. Er hat das Recht der Verleihung aller Pfründen, mit Ausnahme jener, 
welche einem rechtmäßig erworbenen Patronatsrecht unterliegen; dem landes⸗ 
herrlichen Patronatsrecht des Großherzogs unterſtehen deren 386, wogegen der 
freien Collatur des Erzbiſchofs 209 Pfründen anheimfallen. In Streitfällen 
über landesherrliche Patronate wird man ſeitens der großherzoglichen Regierung 
den heiligen Stuhl um Regelung der ſtreitigen Frage angehen. Dem Erzbi⸗ 
chof ſteht ferner das Recht zu, ſeinen Generalvikar und die außerordentlichen 
Mie des Ordinariats zu wählen und Bi ernennen, jo wie die Landdekane 
u beſtätigen. Von Seiten des päpſtlichen Stuhles wird man dem Erzbiſchof 
edeuten, zu jenen Aemtern Niemanden zu wählen, welcher der großherzoglichen 
Regierung in bürgerlicher und politiſcher Hinſicht mißliebig iſt. Ein Gleiches 
ſoll bezüglich der Vorſteher und Lehrer des Seminars, des Direktors und der 
Repetenten des zu errichtenden theologiſchen Convicts und der ökonomiſchen 
Beamten beobachtet werden, wiewohl dem Erzbiſchof deren völlig freie Ernen⸗ 
nung zuſteht, und er dieſelbe der großherzoglichen Regierung lediglich zur Kennt⸗ 
nißnahme anzuzeigen hat, Der Erzbiſchof hat das Recht, religiöſe Orden oder 
Congregationen beiderlei Geſchlechts, die vom heiligen Stuhle genehmigt ſind, 
in ſeiner Didzeſe einzuführen, ſoll ſich jedoch in jedem einzelnen Falle mit der 
roßherzoglichen Regierung ins Einvernehmen ſetzen, welche ihrerſeits in Aner⸗ 
5 „wie erſprießlich ig Genoſſenſchaften für das Seelenheil der 
Gläubigen wirken können, der Einführung ſolcher und der Gründung von Klö⸗ 
ſtern ſich ohne gegründete Urſache nicht widerſetzen wird.“ Ueber alle kirchli⸗ 
chen Rechtsfälle, ſomit auch über Eheſachen, erkennt der zu konſtituirende 
erzbiſchöfliche Gerichtshof nach Vorſchrift der Kirchengeſetze und den Beſtimmun⸗ 
en des tridentiniſchen ils; für die zweite Inſtanz iſt der Biſchof von 

ottenburg, für die dritte der erzbiſchöfliche Stuhl von Köln delegirt. Das 
Urtheil über die bürgerlichen Wirkungen der Ehe, ſo wie über die zu 
den Laienpatronaten in Bezug ſtehenden civilrechtlichen Anſprüche und Laſten, 
und über die Succeſſion in ſolche Patronate bleibt dem weltlichen Gericht über⸗ 
laſſen. Desgleichen giebt der päpſtliche Stuhl mit Rückſicht auf die Zeitverhält: 
niſſe feine Zuſtimmung dazu, daß weltliche Rechtsſachen der Geiſtlichen und 
Streitigkeiten über civilrechtliche Laſten der Kirchen und Pfründen, über, Zehn 
ten und Kirchenbaulaſt von dem weltlichen Gericht verhandelt und entſchieden 
werden, ſo wie daß Geiſtliche wegen Vergehen und Verbrechen, welche gegen 
die Strafgeſetze des Großherzogthums verſtoßen, vor das weltliche Gericht ge⸗ 
ſtellt werden. Indeſſen wird man in ſolchen Füllen ſeitens der großherzogli⸗ 
chen Behörden alle Rückſichten eintreten laſſen, welche die dem geiftlihen Stand 

ebührende Achtung erfordert. Straferkenntniſſe des erzbiſchöflichen 
Gerichtshofs gegen Geiſtliche, die auf Suspenſion oder Privation vom 
Amt, auf längere Freiheitsstrafe in einer hierzu beſtimmten Anſtalt oder auf 
größere Geldbußen lauten, ſind der großherzoglichen 1 1 einfach zur 
Kenntnißnahme mitzutheilen. Angemeſſene Aufklärungen ſind ihr alsdann zu 
ertheilen, wenn zur Vollziehung kirchlicher Straferkenntniſſe die Mitwirkung der 
weltlichen Gewalt verlangt wird. Gegen Laien, welche ſich 5 
Urchlicher Satzungen zu Schulden kommen laſſen, kann der Erzbiſchof die kirch⸗ 
lichen Cenſuren in Anwendung bringen. Der Verkehr des Erzbiſchofs, des 
Klerus und des Volkes mit dem päpſtlichen Stuhl, ſowie des Erzbiſchofs mit 
dem Klerus und dem Volk in kirchlichen 1 iſt frei: ſomit können 
erzbiſchöfliche Belehrungen und Erlaſſe, ſowie ſolche des päpſtlichen Stuhls und 
Alenſtncke der Didzeſanſynode und des Provinzialconcils, die von lirchlichen 
Angelegenheiten handeln, ohne vorgängige Einſicht und Genehmigung der groß⸗ 
berzeglichen Regierung veroffentlicht werden. Der Erzbiſchof wird die religiöſe 
Unterweifung und Erziehung der katholiſchen Jugend in allen öffentlichen und 
Privatlehranſtalten leiten und überwachen. Niemand darf katholiſchen Reli⸗ 
Bern ertheilen, als ſolche, welchen der Erzbiſchof Ermächtigung und 

endung dazu ertheilt, und nicht wieder 1 5 hat. Die katholiſch⸗ theolo⸗ 
giſche Fakultät an der Univerfität Freiburg ſteht bezüglich des kirchlichen Lehr⸗ 
amts unter Leitung und Aufſicht des Erzbiſchofs. Derſelbe kann den Profeſſo⸗ 
ren und ſonſtigen Dozenten die Ermächtigung und Sendung zu theologiſchen 
Lehrvorträgen ertheilen, und nach ſeinem Ermeſſen wieder entziehen, ihnen ihr 
Glaubensbekenntniß abnehmen, und ihre Hefte und Lehrbücher ſeiner Prüfung 
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unterwerfen. Der heilige Stuhl wird jedoch dem Erzbiſchof bedeuten, einem 
Profeſſor der Theologie die kanoniſche Miſſion nicht wieder zu entziehen, ohne 
ſich zuvor mit der großherzoglichen Regierung darüber zu verſtändigen. Sollte 
ein der theologiſchen Fakultät nicht angehöriger Lehrer an der Univerſität Frei⸗ 
burg in feinen Lehrvorträgen mit der katholiſchen Glaubens: oder Sittenlehre 
in Widerſtreit gerathen, ſo wird die großherzogliche Regierung den etwa hier⸗ 
wegen zu erhebenden Beſchwerden des Erzbiſchofs jede thunliche Rückſicht ge⸗ 
währen. — Bezüglich der Adminiſtration des Kirchenvermögens ſind 
in der Hauptſache folgende Beſtimmungen vereinbart: Daſſelbe unterliegt den 
öffentlichen Laſten und Abgaben, ſo wie den nen Geſetzen des Landes 
gleich jedem anderen Eigenthum. Es wird im Namen der Kirche unter Auf: 
ſicht des Erzbiſchofs von den hierzu durch kirchengeſetzliche Vorſchrift, Herkom⸗ 
men, Privilegium oder Beſtimmung des Stifters Berufenen verwaltet. Das 
Vermögen des erzbiſchöflichen Tiſches, des Domkapitels, der Matropolitankirche 
und des Seminars wird von dem Erzbiſchof, reſp. Domkapitel, frei verwaltet, 
dasjenige der Landkapitel von dieſen ſelbſt unter alleiniger Aufſicht des Erzbi⸗ 
ſchofs. Das Vermögen der kirchlichen Diſtriktsſtiftungen ſollen Kommiſſionen 
verwalten, die aus Katholiken beſtehen, zur Hälfte von der großherzoglichen Re⸗ 
gierung, zur Hälfte vom Erzhiſchof gewählt werden, und ſämmtlich beiden Thei⸗ 
len genehm ſein müſſen; die Vorſteher werden von der betreffenden Kommiſſion 
ſelbſt gewählt. Außerdem ſoll eine gemiſchte Kommiſſion gebildet werden, de⸗ 
ren Mitglieder nach den gleichen Grundſätzen gewählt werden, und deren Vor⸗ 
ſteher von der großherzoglichen Regierung und dem Erzbiſchof im poenfeitigen 
Einvernehmen zu ernennen iſt. Dieſelbe hat im Namen der Kirche die Ver⸗ 
waltung der Intercalarfonds, ſowie der übrigen allgemeinen kirchlichen Fonds 
(welche Fonds als allgemein kirchliche zu betrachten, iſt der Vereinbarung der 
großherzoglichen Regierung und des Erzbiſchofs vorbehalten) zu überwachen. 
und führt zugleich die Oberaufſicht über die Verwaltung ſämmtlicher kirchlichen 
Fonds des Großherzogthums. Sie fordert ſowohl im Namen der Regierung 
als des Erzbiſchofs Rechnungsablage von allen einzelnen Verwaltern. Ihr Vor⸗ 
ſteher wird von Seiten des Staats zugleich zum Vorſteher des Kollegiums be⸗ 
ſtellt, dem die Leitung der katholiſchen Schulen des Großherzogthums obliegt. 
Die Modalitäten ihrer Amtsführung ſind von der großberzoglichen Regierung 
und dem Erzbiſchof in gegenſeitigem Einvernehmen feſtzuſetzen. Verordnungen 
und Verfügungen, welche mit den Beſtimmungen des Concordats in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, treten außer Kraft; Geſetze, welche denſelben entgegenſtehen, wer⸗ 
den geändert werden. Künftig etwa über den Inhalt des Concordets entſte⸗ 
hende Schwierigkeiten ſollen auf dem Wege freundlicher Beilegung zwiſchen dem 
päpſtlichen Stuhl und der großherzoglichen Regierung erledigt werden. 


Oeſterre i ch. 


np Wien, 19. Oktober. [Kabinets⸗Modifikation.] So 
eben erhalte ich von kompetenter Seite die Mittheilung, daß eine wich⸗ 
tige Veränderung in den höͤchſten Kreiſen der Verwaltung bevorſteht. 
Graf Rechberg behält zwar den Vorſitz im Kabinete und die Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes, giebt aber das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten an den derzeitigen Polizeimi⸗ 
niſter, Freiherrn von Hübner, ab. Der Wechſel iſt bedeutungsvoll 
und kann als eine Folge der Behandlung der italieniſchen und deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten von Seiten dieſes Miniſters angeſehen werden. 
Wer an Hübner's Stelle das Polizeiminiſterium erhalten wird, darüber 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. (Es ging bereits das Gerücht von 
einer Erſetzung des Herrn v. Hübner durch Baron Koller. D. Red.) 

Schleſiſchen Blättern entnimmt man, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich mit dem Kaiſer v. Rußland eine Begegnung in Myslowitz haben 
werde. An maßgebender Stelle weiß man nichts davon, daß Kaiſer 
Franz Joſeph eine ſolche Reiſe, die doch ſchon in den nächſten Tagen 
ſtattfinden müßte, beabſichtigt. — Das Gerücht vom bevorſtehenden 
Rücktritt des Finanzminiſters erhält ſich. 

[Wiener Stadtbudget für 18 60.] Die ordentlichen Ein: 
nahmen ſind mit 2,532,595 Fl., die außerordentlichen mit 291,262 Fl. 
veranſchlagt; Geſammt⸗Einnahmen 2,843,851 Fl. — Ordentliche Aus⸗ 
gaben 3,657,900 Fl., außerordentliche 1,114,687 Fl., unbedeckter Ab⸗ 
gang 555,189 Fl.; Geſammt⸗Ausgaben 5,327,776 Fl. — Sonach 
ein Defizit von 2,483,919 Fl., das durch Steuerauflagen der⸗ 
art gedeckt iſt, daß ein Ueberſchuß von 1292 Fl. erſcheint. 

Krakau, 17. Oktober. [Perfonal: Veränderungen.“ 
Wie Sie aus der „Wiener Zeitung“ entnommen haben dürften, 
wurde der hieſige Hofrath Freiherr von Schluga qua talis „aus 
Dienſtesrückſichten“ zur obderenſſſchen Statthalterei überſetzt, an deſſen 
Stelle aber der hieſige Kreisvorſteher Ritter v. Vukaſo vie ernannt, 
und mit der einſtweiligen Leitung der Landesregierungsgeſchäfte betraut. 
Der neue Hofrath war ehedem Präſidial⸗Sekretär des jetzigen Miniſters 
des Innern, und verblieb ſeither unausgeſetzt deſſen Liebling. Seitdem 
Graf Goluchowski das Portefeuille überkommen hat, war es der bieſt⸗ 
gen Bevölkerung bereits geläufig, daß Herr v. Vukaſovie zu einem höhe: 
ren Poſten berufen werden dürfte, daß ihm aber auch gleichzeitig die oberſte 
Leitung des Kronlandes übertragen werden würde, daran hat freilich 
Niemand gedacht. — Indeſſen wollen wir abwarten, ob die Regierung 
und die Bevölkerung in gleichem Maße wie der Herr Hofrath durch 
den Wechſel der Ereigniſſe profitirt haben. Möge er ſich nur vor ge: 
wiſſen polizeilichen Einflüſſen verwahren, damit er ſeine Selbſtſtändig⸗ 
keit der öffentlichen Meinung gegenüber niemals einbüße, was man nament⸗ 
lich dem früheren Landes⸗Präſidenten Graf Clam⸗Martiniz häufig zum 
Vorwurfe machte. Als zukünftigen Vorſteher des krakauer Kreiſes be⸗ 
zeichnet man gerüchtweiſe den hieſigen Polizei⸗Direktor Regierungsrath 
Neuſer. Ebenfalls ein Miniſter⸗Günſtling. Die Beurtheilung, wer 
bei dieſer etwaigen Veränderung gewonnen, und wer verloren, — 
müſſen wir Berufeneren überlaſſen. Wir halten es uns jedoch bevor, 
ſeiner Zeit hierauf zurückzukommen. 

) Anm. d. Red. Wir erſuchen, den geehrten Herrn Einſender um Angabe 
der Adreſſe. 


Italien. 

Florenz, 10. Oktober. [Die Vereinigungs⸗Maß regeln, 
ſchreibt man der „K. Z.“, folgen einander Schlag auf Schlag. Von 
Piacenza bis Ravenna, Bologna und Forli, von Ferrara bis Elba hat 
man an allen öffentlichen Gebäuden das piemonteſiſche Wappen aufge⸗ 
richtet. Münzen mit den Bildniſſen Vietor Emanuels und der In⸗ 
ſchrift Roi Elu werden geſchlagen und circuliren, alle Decrete und ge⸗ 
richtlichen Dokumente werden durch das „Unter der Regierung des 
Königs Victor Emanuel“ eingeleitet, die Kriegs⸗Miniſterien, der Ober⸗ 
befehl im Heere, das Kommando der Feſtungen und die höheren Char: 
gen in der Polizei ſind alle in den Händen von Piemonteſen, und 
morgen, den 11. d. Mts., werden auch die Zoll⸗Barrieren zwiſchen 
Toscana, Modena, Parma, der Romagna und den ſardiniſchen Staa⸗ 
ten gefallen ſein. Für den Grenzverkehr mit den übrigen italieniſchen 
Staaten wird der piemonteſiſche Tarif angenommen. Man ſcheint einen 
Augenblick daran gedacht zu haben, die vier Ländchen gemeinſam unter 
die Dictatur Ricaſoli's zu ſtellen. Baron Ricafoli iſt ein energiſcher 
Mann und unter den Führern der mittel⸗italieniſchen Bewegung zwei⸗ 
felsohne der tüchtigſte. Einem Briefe, welchen er an einen Freund ge⸗ 
richtet in Erwiderung auf die Aufforderung, durch einen ſtarken Proteſt 
auf die Note des franzöſiſchen „Moniteur“ zu antworten, entnimmt 
der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ folgende Stelle: „Ich fühle mich 
glücklich, Ihnen verſichern zu können, daß, ſeit ich an der Spitze des 
Gouvernements ſtehe, ich keinen Augenblick der Schwäche oder Unge⸗ 
wißheit gehabt habe. Ungewißheit kann nicht beſtehen, wenn es die 
Ausführung eines beſtimmten und vollſtändigen politiſchen Vorſatzes 
gilt, und Schwäche findet nicht Raum in der Bruſt desjenigen, welcher 
bereit iſt, für ſein Vaterland jegliches Opfer zu bringen, und von ihm 
Entſchädigung weder beanſprucht, noch annimmt. Ich glaube mich 
nicht zu irren, wenn ich fage, daß die Sache Italiens ihre hohe Stel- 
lung dem klaren politiſchen Programm des toscaniſchen Gouvernements 
und ſeinem entſchiedenen und offenen Vorgehen verdankt.“ 

Lord Clanricarde, der Freund J. Ruſſells und Palmerſtons, 
der, wie ſchon gemeldet, einige Tage lang hier geweſen, hat mit Ba⸗ 
ron Ricaſoli eine lange Conferenz gehabt und hat in Bologna mit 
Garibaldi und Eipriani geſpeiſt. Er ſoll die Parole gebracht haben: 
„Geduld und ruhiges Aus harren“. 

Parma, 14. Oktober. Der Diktator Farini fol an feine 
diplomatiſchen Agenten im Auslande eine Cirkulardepeſche gerichtet 
baben, in der er auf ſehr energiſche Weiſe die Annexionsfrage beſpricht. 
Die Annexion an Piemont könne nicht getrennt werden von der über 
die alte Dynaſtie verhängten Entſetzung, da die in dieſer Beziehung 
von der parmeſaniſchen Bevölkerung geäußerten Wünſche untheilbar 
wären. „Die Annexion, ſagt er, thut zumal den Sympathien, wie 
den natürlichen Trieben des Landes genug; ſie beruhigt die Geiſter 
durch die Verwirklichung ihrer einmüthigen Wünſche und vollführt 
einen großen Fortſchritt in dem Werke der nationalen Rekonſtitulrung, 
welches, nachdem es durch den hochherzigſten und glorreichſten der Kriege 
begonnen iſt, von der Umſicht und Energie der Bevölkerungen und von 
der Sympathie des liberalen Europa's fortgeführt wird.“ 

Wie man dem „Sitele“ aus Turin, 14. Oktober, ſchreibt, wird 
die Unterſuchung in Parma eifrigſt betrieben; über 80 Verhaftungen 
wurden berits vorgenommen. 

In Parma befürchtet man tumultuariſche Bewegungen, wenn die 
Mörder Anviti's der verdienten Strafe verfallen. In Bologna und 
Modena, fo ſchreibt man dem „Siecle“, iſt man mehr und mehr 
überzeugt, daß der Tag des Angriffs bevorſteht. Neapolitaniſche 
Kriegsdampfer find bei Peſaro fignalifirt worden und man legt dieſer 
Thatſache einige Wichtigkeit bei. Garibaldi und Fanti wetteifern an 
Thätigkeit, um auf alle Fälle gefaßt zu ſein. 

Der Conte della Minerva iſt am 14. Oktober in Genua ein⸗ 
getroffen. 

Frankreich. 

Paris, 17. Oktober. [Italieniſche Politik.] Wir glauben 
heute melden zu können, daß die franzöſiſche Regierung beſchloſſen hat, 
im Kongreſſe die Einſetzung eines weltlichen Gouverneurs in der Ro⸗ 
magna vorzuſchlagen. Dem Papſte iſt dies bereits eröffnet worden; 
er ſoll jedoch erklärt haben, daß er einen derartigen Vorſchlag nur 
unter der Bedingung in Betracht ziehen könne, daß der weltliche Chef 
der Verwaltung der Autorität eines Cardinal ⸗ Legaten untergeord⸗ 
net würde. Daß übrigens der Papſt und der König von Neapel in 
55 Kongreſſe vertreten fein werden, ſcheint eine ausgemachte Sache 
zu ſein. 

Prinz Napoleon und ſeine Gemahlin Prinzeſſin Clotilde werden 
Anfangs November im Schloſſe des Fürſten von Chimay zu Chimay 
in Belgien erwartet, wo große Jagden veranſtaltet werden follen. 

Aus Algier wird gemeldet, daß die Regierung 10 Millionen zur 
Befeſtigung der Küſte beſtimmen und 1 Million auf die Befeſtigungen 
Bougia's und ſeines Hafens verwendet werden ſoll. 

Großbritannien. 

London, 17. Oktober. [Vom Hofe. — Aus der Geſell⸗ 

ſchaft.] Ihre Majeſtät die Königin und Se. königl. Hoheit der 


Prinz⸗Gemahl find am Sonnabend in Peurhyn⸗Caſtle angelangt und 
werben heute Abend in der Hauptſtadt zurückerwartet. Der hannover ſche 
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halts grell hervortreten. Die einzelnen Dichtungen, fo abgeſchloſſen ſie bend if. Einen ſehr anmuthigen Abſchnitt in dem Buche bildet die 


Aus Paris. 


Unſer Herbſt hat ſich plötzlich in einen Sommer verwandelt und 
die Sonnenſtrahlen fallen hundstagsmäßig von dem unbewölkten Him⸗ 
mel auf die Koͤpfe der armen Pariſer wie in den Tagen des Auguſt. 
Ein ſolcher Oktober iſt in der That noch nie dageweſen. Die Bäume 
im Tuilerien⸗ und im Luxembourggarten ſind ganz erſtaunt, und meh⸗ 
rere leichtgläubige Kaſtanienbäume fangen ſogar ſchon an ſich wieder mit 
Blüthen zu bedecken. Sie werden natürlich ihre Leichtgläubigkeit bald 
bereuen und im nächſten Frühling dafür büßen, in dieſem Herbſt fo 
voreilig geweſen zu ſein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß diejenigen, 
die bereits vorigen Monat vom Lande zurückgekehrt, es jetzt bitter be⸗ 
dauern; und eben ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß diejenigen, die noch 
auf dem Lande weilen, gar nicht daran denken, nach der Hauptſtadt 
zu kommen, daß fie vielmehr die Süßigkeit der Villeggiatura bis auf 
den letzten Reſt genießen wollen. Da ſich indeſſen viele Fremde gegen⸗ 
wärtig in Paris befinden, ſo ſind die Boulevards doch ziemlich belebt 
und die Theater ſogar ſehr beſucht. Bis jetzt haben aber dieſe noch 
wenig Erhebliches gebracht. Wer alſo kein leidenſchaftlicher Theater⸗ 
beſucher iſt, zieht es vor, einſtweilen die bereits lang gewordenen Abende 
am Leſetiſche zuzubringen. Victor Hugo's neueſte Poeſien „La Lé- 
gende des siecles* find demnach zu einer ſehr gelegenen Zeit erſchie⸗ 
nen. In der That iſt auch die erſte Auflage, wie ich höre, bereits 
vergriffen und nach dem Intereſſe zu ſchließen, das fie in vielen Krei- 
ſen erwecken, darf man der zweiten Auflage einen eben ſo ſchnellen 
Abſatz prophezeien. Die vierzig Gedichte, aus denen die „Legende“ bes 
ſteht, ſind nicht alle von gleichem Werthe. Manche, wie z. B. „Cain“, 


„La Roſe de l Infante“, „Les pauvres Gens“ u. m. a., find eben fo 


originell gedacht als meiſterhaft ausgeführt. Andere aber find geſchraubt 
und die affectirte Form läßt hier und dort die Dürftigkeit des In⸗ 
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auch in ſich ſelbſt ſind, hängen doch durch einen, wenn auch dünnen 
Faden zuſammen. Der Dichter hat ſich nämlich die Aufgabe geſtellt, 
die verſchiedenen Hauptepochen der Geſchichte der Menſchheit durch dieſe 
kleinen Epen vor die Phantaſie des Leſers zu bringen. Er beginnt 
ſeine „Legende“ mit Eva, führt uns nach einander das alte Rom, die 
Anfänge des Chriſtenthums, den Mahomedanismus, das Mittelalter, 
die Renaiffance und die Gegenwart vor und ſchließt mit der Pofaune 
des jüngften Gerichts. Er fängt alſo, wie Sie ſehen, mit der Schöpfung 
an und hort mit dem Ende aller Dinge auf. Man kann nicht früher 
anfangen und nicht ſpäter aufhören, das iſt klar. Aber der Rahmen 
iſt ſo unendlich weit, daß ſich auch das größte Gemälde in demſelben 
verlieren müßte, um wie viel mehr alſo dieſe kleinen halb lyriſchen, 
halb epiſchen Dichtungen. Das Werk ſcheint mir alſo im Ganzen ver 
fehlt. Eine bedeutende Erſcheinung bleibt es aber immer und es ver⸗ 
räth auf jeder Seite den größten Genius der modernen franzsſiſchen 
Poeſie. Namentlich zeigt die plaſtiſche Geſtaltung nicht ſelten von einer 
bewundernswürdigen Meiſterſchaft. 

Ein anderes Werk, das kaum die Preſſe verlaſſen, aber ſich ſchon 
in Aller Händen befindet, ſind die „Souvenirs et Correſpondance“ der 
Madame Recamier. Das Buch beſteht aus zwei Bänden und ent⸗ 
hält zum größten Theil den reichen Briefwechſel der ausgezeichneten 
Frau, deren Salon ein halbes Jahrhundert hindurch die bedeutendſten 
Männer Frankreichs und des Auslandes vereinigte. Die biographiſche 
Skizze, ſo wie die Bemerkungen und Erklärungen zum beſſern Ver⸗ 
ſtändniß der Correſpondenz find von Charles Lenormant, dem Neffen 
der Frau Recamier, verfaßt. Der Herausgeber hat ſich aber nicht ge⸗ 
nannt. Da das Werk erſt heute in meine Hände gelangt iſt, kann 
ich über daſſelbe natürlich kein kritiſches Urtheil fällen; aber ich kann 
doch nach einer flüchtigen Lectüre ſchon verſichern, daß es hoͤchſt anzie⸗ 


Schilderung des erſten Zuſammentreffens der Frau Recamier mit der 
Königin Hortenſe, von welcher ſich auch mehrere Briefe in der Samm⸗ 
lung befinden. Auch zwei Briefe des jetzigen Kaiferd der Franzoſen 
figuriren in derſelben. Sie find beide von Ham datirt. Einer derſel⸗ 
ben iſt an Madame Recamier gerichtet, der andere an deren vertrau⸗ 
ten Freund Chateaubriand. Der Gefangene von Ham ſagt in den 
Zeilen an den Verfaſſer des „Genie du Chriſtianisme“ unter anderm, 
daß er geſonnen ſei, die Geſchichte Karls des Großen zu ſchreiben und 
deſſen Einfluß auf fein Zeitalter nachzuweisen, und daß er ſich erlauben 


werde ihn um Rath zu fragen, ſobald er an die Ausführung dieſes 


Werkes gehen werde. 

Die nächſte Nummer der „Revue des deux mondes“ wird übrigens 
einen längern Artikel aus der Feder Guizot's über dieſe Correſpondenz 
bringen; ich werde alſo eine ſehr paſſende Gelegenheit haben, auf 
daſſelbe zurückzukommen. Guizot iſt, wie kaum ein anderer der fetzt 
lebenden bedeutenden Perſönlichkeiten, im Stande, uns fehr viel In⸗ 
tereſſantes über Madame Recamier mitzutheilen, da feine Mutter zu 
derſelben in einem ſehr innigen Verhältniß ſtand. 


Madame Recamier herrſchte eine lange Reihe von Jahren in ihrem 
Salon, den man als den hervorragendſten von Paris bezeichnete. Zur 
Zeit des Directoriums entſtanden, ſah er drei Throne ſich erheben und 
ſtürzen, und überdauerte alle ohne Unterbrechung bis zur Zeit der 
zweiten Republik, wo deſſen Herrlichkeit mit dem letzten Lebenshauche 
ſeiner Beherrſcherin ſchwand. 


Das Geheimniß dieſer langen Macht lag in der Perfönlichkeit der 
Madame Recamier. Von der Natur überreich begabt und ganz dazu 
angethan, um alle Launen und Einfälle einer Herrſcherin zu befriedi⸗ 


— 
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gen, wußte fie ſich mit großer Kunſt ſelbſt zu beſchränken und ‚zurück 


Geſandte Graf Kielmannsegge iſt von feiner Urlaubsreiſe aus Deutſch⸗ 

land zurückgekehrt. Stephenſon's Leiche ſoll am nächſten Freitag in 
der Weſtminſter⸗Abtei beigeſetzt werden. Der Staats⸗Sekretär des 
Innern hat die Erlaubniß ertheilt, dem berühmten Ingenieur eine 
letzte Ruheſtätte in dieſem nationalen Campo Santo Englands zu 
bereiten. 

[Eine Polen-Deputation!] hat im Laufe der vorigen Woche 
dem Carl of Harrowby, einem Schwager des verſtorbenen Polen: 
Freundes Lord Dudley Stuart und gegenwärtigen Präſidenten des 
literariſchen Polen⸗Vereins, eine große goldene, dem Andenken Lord 
Dudley Stuart's gewidmete Denkmünze überreicht. Die Koſten der 
Prägung waren durch Beiträge von Polen aller Partei⸗Abſtufungen 


aufgebracht worden. 
Ruſ land. 


Petersburg, 12. Oktober. [Schamyl. — Bankprojekt.] 
Es ift wohl ſehr natürlich, daß der Iman der Muriden jetzt hauptſaͤch⸗ 
lich des Publikums Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Schamyl 
beſucht fleißig die öffentlichen Staatsinſtitute, Muſeen, Bibliotheken, 
Theater und widmet Allem, was er ſieht, ſeine ungetheilte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ueberall jedoch ſcheint er den geiſtlichen Charakter ſeiner 
Perſon vorzugsweiſe durch Ernſt und Würde geltend machen zu wol⸗ 
len. Er erſcheint meiſt ganz weiß gekleidet, mit einer Art Roſenkranz 
in der Hand, den er verlegen durch die Finger gleiten läßt, wenn er 
mit Frauen ſich öffentlich unterhalten muß. Die Bälle, welche er auf 
der Herreiſe in Stawropol und Charkow beſuchen mußte, haben ſei⸗ 
nem mubamedanifchereligiöfen Sinn viel Aergerniß verurſacht. Theater, 
namentlich Oper und Ballet, haben dagegen ſeine Neugier beſonders 
gereizt. Er unterhält ſich gern mit Geistlichen und führt dann Ge⸗ 
ſpräche über Chriſtenthum und Muhamedanismus. Als man ihn 
fragte, was ihm am beſten in Rußland gefallen habe, antwortete er 
diplomatiſch: „Die Gnade, womit mich der Kaiſer empfangen hat“. 
Ferner ſoll er geäußert haben: „Hätte ich Rußland früher gekannt, 
wie ich es jetzt ſehe, würde ich mich längſt unterworfen haben.“ (7) 
Er fürchtete, ſagt man, die Ruſſen würden ihm bei der Gefangenneh⸗ 
mung den Kopf abſchlagen, und jetzt noch, auf der Reiſe hieher, 
meinte er, man bringe ihn nach Sibirien, und er ſah deshalb oft 
nach dem Kompaß, um ſich zu überzeugen, ob ſeine Reiſe nordwärts 
oder nach Oſten gehe. Sein Sohn iſt ihm nur der Geſtalt nach 
ähnlich. Seine Züge ſind ziemlich regelmäßig, aber hart und unbe⸗ 
weglich. Er ſcheint älter, als er wirklich iſt. Dagegen iſt Schamyl, 
trotz der Selbſtbeherrſchung, Ruhe und des Ernſtes, ja der Weihe, 

welche er ſeiner natürlichen Anmuth zu verleihen weiß, noch friſch und 
kräftig. In dem Reiſewagen des Fürſten Bariatinski fand ſich Scha⸗ 
myl mit Tiſch, Stuhl und Gardinen bald zurecht; er las fleißig im 
Koran und beobachtete die Vorſchriſten ſeiner Religion ſo ſtreng, daß 
er täglich zweimal behufs Erfüllung derſelben halten ließ. — Dem 
Vernehmen nach ſoll hier eine neue ruſſiſche Bank gegründet wer⸗ 
den. Einer unſerer bekannteſten National⸗Oekonomen in Moskau iſt 
mit dem Entwurf des einſchlägigen Projekts beſchäftigt. Es iſt ſehr 
zu wünſchen, daß dieſe Nachricht ſich beſtätige, um ſo mehr, da die 
biefige Hauptbank⸗ und Handels⸗Geſellſchaft (Hanfemann, v. Haber und 
Conf.) ſich bisher auf die durch die „Nord. Biene“ verbreitete Ver⸗ 
ſicherung beſchränkt, alle Gerüchte über fie (die Geſellſchaft) entbehrten 
jedes Grundes. Hiernach könnte man glauben, daß die Geſellſchaft 
ſelbſt überhaupt nicht beſtehe, weil Gerüchte auch über deren Beſtehen 
vorhanden find. — Zu einer zweiten nicht minder wichtigen Schöpfung 
ſoll demnächſt die Genehmigung erfolgen, nämlich zu einer „Central⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ in Petersburg. — Die Reorganiſation und 
Umbildung des Syſtems der Volkszählung, die den gegenwärtigen 
Bedürfniſſen beſſer entſprechen ſoll, ſteht in Ausſicht. — Das Proſekt 
zur Anlage eines Schienen weges von Peterhof nach Ora⸗ 
nienbaum und dem Handelshafen hinter Oranienbaum iſt keines⸗ 
wegs zurückgelegt. Künftiges Jahr ſoll die Eiſenbahn von Peterhof 
nach Tſarskoe⸗Selo bis zur Lagerzeit beendigt fein. Der Ausbau des 
Hafens von Windau iſt der Beendigung nahe. (B. H.) 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 20. Oktober. [Tagesbericht.] Neueſten 
Nachrichten zufolge wird Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ Regent in 
Begleitung Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen Friedrich Wilhelm 
und Albrecht von Preußen nebſt zahlreichem Gefolge Sonnabend 
Nachmittags gegen 3 Uhr mittelſt Extrazuges der Niederſchl.⸗Märk. 
Eiſenbahn hier eintreffen und wahrſcheinlich noch am ſelbigen Abend 
das Theater beſuchen. Die Ankunft Sr. Majeflät des Kaiſers von 
Rußland und ſeiner hohen Begleiter bleibt auf Sonntag Vormittag 
beſtimmt. An beiden Tagen des hieſigen Aufenthalts werden die allerh. 
und hohen Herrſchaften die im Theater arrangirten Feſt⸗Vorſtellungen 
mit ihrer Gegenwart beehren. 

Heute Vormittag fand auf dem Exerzierplatze am königl. Palais 


die Vorparade ſtatt, welche der Diviſtons⸗Kommandeur Generallieut. Herrn Bree übergegangen. 
Die Truppen waren in Zug⸗ der Herr Regierungepräſident v. Prittwitz in Gegenwart ſämmtlicher 
und zwar die Kavallerie am Theater, die In-] Kaſſenbeamten eine Anſprache, in welcher derſelbe dem abgehenden Kaſ⸗ 
Es! ſenchef die vollſte Anerkennung für die während feiner vieljährigen 


v. Schlichting Exc. kommandirte. 
Kolonnen aufgeſtellt, 
ee ee eee längs der Promenade, die Artillerie am Ständehauſe. 


zuhalten. Der Thron ihrer Schönheit und ihrer Grazie war ein con- weſen, aber durch feine außerordentliche Intelligenz ſich aus dieſer 


ſtitutioneller; fie theilte die Macht mit den Erwählten der Nation, die 
ihre Kammer illuſtrirten. Sie herrſchte fo lange, weil fie nicht herr⸗ 
ſchen wollte. Sie war als ein Wunder aus den Händen der Natur 
bervorgegangen, und zog, wo fie erſchlen, alle Blicke fo ſehr auf ſich, 
daß im Jahre 1797, als man dem Beſieger Italiens ein Feſt gab, 
ſie ſelbſt den Helden des Tages einen Augenblick lang außer Faſſung 
brachte, obwohl er, wenn man dem oben angeführten Werke glaubt, 
die Aufmerkſamkeit, welche Madame Recamier trotz ſeiner Anweſenheit 
erregte, impertinent fand. Auf Madame Recamier fiel das volle Licht 
ſo lange Zeit hindurch, weil ſie ſich nicht vordrängte, und es vorzog, 
hinter ihren Freunden zu ſtehen, ſtatt ſie in Schatten zu ſtellen und 
zu verdunkeln. 

Wir wollen das nicht Taktik nennen, denn das würde der Tugend 
eine Abſicht ſubſtituiren; aber es war der Takt, welcher ihr in allen 
Dingen eigen war, ſowohl in den Angelegenheiten, die ihre Perſon 
allein betrafen, als im intimen Verkehr mit den Größen, welche ſie 
umgaben. Zu den letzteren gehörten: Lucian Bonaparte, La Harpe, 
General Moreau, Bernadotte, David, Madame de Stael, Prinz Au: 
guſt von Preußen, Benjamin Conſtant, drei Montmorency: Mathieu, 
Adrien und Henri. 

Chateaubriand war einer der letzten, die in dieſen Kreis von Freun⸗ 
den traten. Es war dies im Jahre 1818 nach dem Tode der Ma⸗ 
dame Staél. Bald bemächtigte er ſich aber des erſten Platzes, den 
er auch bis zu ſeinem Tode einnahm. Der Philoſoph Balanche ge⸗ 
börte dieſem Cirkel ſchon früher an. Von ihm erzählt das Buch zwei 
Anekdoten, von denen eine die Schuhe und die andere den Hut des 
Autors der „Antigone“ und der „Palingeneſie Sociale“ betrifft. 

N Es war in Lyon, ungefähr zwei Jahre vor dem Fall des erſten 
8 Balanche, der früher Buchdrucker in dieſer Stadt ger 


(ser! 
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führten der Generalmajor v. Tümpling das 1. Küraffier- und] Wirkſamkeit bei Leitung der Regierungs⸗Hauptkaſſe bewieſene Umſicht 
3. Ulanen⸗Regt., der Generalmajor v. Walther u. Cronegk das und Thätigkeit ausdrückte, und dieſen anerkennenden Worten noch den 
2. Bat. 3. Garde -Landw.⸗Regts. und das 19. Inf.⸗Regt., der General- Wunſch für das fernere Wohlergehen des Scheidenden beifügte. 


— — — 


Major v. Plötz das 11. Inf.⸗Regt. und 6. Jäger⸗Bat., der Major # [Berehtigung der, der Superintendenturen], Werthpapiere außer 
Woyde die Artillerie. Nach der Beſichtigung durch Se. Exc. den und in Cours zu ſetzen. — Die königl. Regierung hierſelbſt hat rüdjichtlih des 
kommandirenden General v. Lindheim wurde der zweimalige Vorbei⸗ ei S dei n J Wb Geht ens df 
marſch ausgeführt, und zwar das erſtemal die Kavallerie in Zügen, iche Behörde eine unter ö ler Autorität auf jeden Inhaber ausgefertig⸗ 
die Infanterie in Kompagniefront, die Artillerie in Zügen; das zweite⸗ tes Papier für ſich außer Cours geſetzt, ſo kann daf elbe ſowohl von ihr ſelbſt, 
mal die Kavallerie in halben Eskadrons⸗, die Infanterie in Kompagnie⸗ 


als auch von der ihr vorgeſetzten Behörde wieder in Cours geſetzt werden.“ 
front und Kolonne mit „Gewehr über“, die Artillerie in halben Batte⸗ Nach einem uns zur Kenntnißnakme mitgetheilten Miene este vom 
rien. Der Platz war ringsum abgeſperrt, und ſelbſt die Laufbrücke 


25. —. d. J. ſind die ee ee 95 5 n 
nach und vom Stadtgerichtsgebäude nicht paſſirbar. Auf der äußeren Behörden zu rechnen, auf welche die gedachte Geſegzſtelle ſich bezieht. Dieſelben 
Promenade und an den Fenſtern der Nachbarhäuſer waren zahlreiche 


haben daher künftig die Anträge der Kirchen⸗Kollegien auf Außer⸗ und Incours⸗ 
ſetzung 5 Peer ass 21 . 0 Papiere Le zu ge 
auer verſammelt, um das vom herrlichſten Weiter begünftigte mi⸗ digen und dem edachten ge ie Wiederincoursſetzung 
5 ee zu beobachten. herrüchſt günſig von der koͤnigl. See nie dene ſelbſt außer Cours geſetzten Papiere durch den 
Die große Parade vor den allerh. und hohen Herrſchaften ſoll 
Montag Vormittags ebenfalls auf dem Palaisplatze abgehalten werden. 


Vermerk: „Wieder in Cours geſetzt“, 
ihr ſelbſt außer Cours geſetzten Papiere aber durch den Vermerk: 
Für morgen Vorm. um 9 Uhr iſt abermals Vorparade auf der 
Viehweide angeſagt. Heute Abend von 5 Uhr an wurde von 
ſämmtlichen bier anweſenden Mäſikchören, unter Leitung des Herrn 
Major von Blankenſee, auf dem Palaisplatze der „Zapfenſtreich“ 
eingeübt. 
Zahlreiche Offiziere auswärtiger Truppentheile, u. A. vom 1. Ulanen⸗, 
4. Huſaren,⸗ und 5. Küraffier-Regt, haben ſich bereits hier eingefunden, 
um den militäriſchen Feſtlichkeiten der nächſten Tage beizuwohnen. Für g 
die an der Parade theilnehmenden Stabs⸗Offiziere wird Se. königl. Hoh. 
der Prinz⸗Regent ein großes Diner auf dem Schloſſe geben, auch 


wird den höheren Offizieren im Theater der erſte Rang zur Verfügung auſchließen. 
geftellt jein. Dr. G. [Zur Schillerfeier.] Das allgemeine Comite der bres⸗ 
Heute Vorm. langte ein Extrazug aus Berlin an, welcher etwa lauer Schillerfeier hielt ſowohl am Sonntag wie am Mittwoch Abend 


die Wiederincoursſetzung der nicht von 
„Wieder in 
Cours geſetzt durch die königl. Superintendentur zu N. N.“ — zu bewerkſtelli⸗ 
gen, wobei die fernere Beſtimmung des § 4 J. c. zu beachten, daß in allen 
Fällen das vollſtändige Datum, die Unterſchrift und das in ſchwarzer Farbe 
auszudrückende Siegel derſelben dem Vermerke beizufügen iſt. Nur in denjeni⸗ 

en Fällen, wo der Superintendent Rendant des Inſtituts iſt, dem das betref⸗ 
k nde Papier gehört, hat ſich derſelbe der 8 zu enthalten, welche 
in dieſen Fällen von uns bewirkt werden wird. königl. Superinten⸗ 
dentur hat hiernach die betreffenden Kirchen⸗ Kollegien — Inſtituten⸗Verwalter 
baldigſt mit entſprechender Anweiſung zu verſehen. 


[Der Expedition nach Japan] wird ſich nicht allein Herr 
Reg.⸗Rath Wich u ra, ſondern auch der jüngfte der hieſigen Geiſtlichen, 
der Strafanſtalts⸗Hilfsprediger Kreyher, dieſer als Schiffsprediger 


16 königl. Equipagen und 60 prächtige Pferde aus dem koͤnigl. Mar⸗ Sitzungen im Eliſabet⸗Gymnaſium. An beiden Abenden wurde vor⸗ 
fall hierher brachte. Die Pferde find theils in den Palaisſtällen, zugsweiſe über die Vereinigung mit dem Feſt⸗Comité der „ſtädtiſchen 
theils in Privatgebäuden untergebracht. Vom 4. Huſaren⸗Regiment Reſſource“ verhandelt. Am Mittwoch waren in die Sitzung auch De⸗ 
wurde die erforderliche Anzahl Ordonnanzpferde geſtellt. putirte der „Neuen ſtädtiſchen Reſſource“ und der beiden 
5 [Die Sitzung der Stadtverordneten] wurde heut von konſtitutionellen Reſſourcen eingeladen worden, jedoch nur die 
dem Vorſtzenden, Herrn Juſtizrath Hübner, durch Mittheilung eines der erſteren und der bei Liebig fi) verſammelnden Reſſource erſchienen. 
Schreibens des Magiſtrats eröffnet, in welchem Schreiben zunächſt auf] Die andere ſtellt ihren nachträglichen Beitritt in Ausſicht. Die formellen 
die bevorſtehende hocherfreuliche Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des] Verhandlungen mit dem Schiller⸗Comite der „Mädtifgen Refjource” find 
Prinz⸗Regenten und Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rupland|zu erfreulihem Abſchluß gediehen — und eine einige Schillerfeier wird 
ſowie anderer hohen Gäſte hingewieſen und dann gemeldet wird, der auch hier wie in den anderen deutſchen Städten flattfinden. Auf einen 
Magiſtrat habe ſich erlaubt anzufragen, ob ein von Seiten der Stadt Vorſchlag des Herrn Laß witz vereinigen ſich beide Feſt⸗Commiſſionen, 
den hohen Herrſchaften zu Ehren zu veranſtaltendes Feſt angenommen nachdem der Ausſchuß des allgemeinen Schiller⸗Comiteé's fi durch 
werden würde? Se. königl. Hoheit habe zwar dankend die gute Ge- eigene Wahl verdoppelt und theils durch Deputirte der anderen bres⸗ 
ſinnung der Stadt anerkannt, allein in Rückſicht auf den bedauerlichen lauer Reſſourcen, theils durch andere einflußreiche Perſönlichkeiten ergänzt 
Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät des Königs das Feſt abgelehnt. Der hat. Man nennt die Herren Stadtrath Gerlach, Kommerzien⸗Rath 
Magiſtrat habe nun beſchloſſen, da es noch ungewiß ſei, ob Se. königl. Heymann, Hipauff, Handelskammer⸗Präſident Molinari, Ober⸗ 
Hoheit Sonnabend Abends oder ſchon am Tage kommen werde, für] Reg.⸗Rath v. Struenſee. Das vereinigte, aus 19 Mitgliedern bes 
Sonntag Abend eine glänzende Beleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude stehende Schiller⸗Comité beginnt jetzt feine Thätigkeit und wird vor 
und Plätze anzuordnen. Die Verſammlung bewilligte hierzu nicht nur Allem eine Verſchmelzung der beiden bereits entworfenen Programme 
die Geldmittel einmüthig, ſondern es wurde ſogar angeregt: daß, für in's Auge zu faſſen haben. Das von Prof. Haaſe verleſene, vom 
den Fall Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſchon Sonnabend Abend allgemeinen Ausſchuß entworfene Programm ſtellt am 9. eine muſi⸗ 
oder am Tage einträfe, auch am Sonnabend ſchon eine allgemeine kaliſch rhetoriſche Feſtfeier in der Univerſität und am 10. des Mor⸗ 
Illumination ſtattfinden ſolle. Es wurde demgemäß beſchloſſen, dem [gens die Feier in den Schulen, dann einen großen Feſtzug mit Be⸗ 
Magiſtrat hierin vollſtändig freie Hand zu laſſen, da er zuerſt und am theiligung der Univerſität, der Gewerke, Innungen u. ſ. w. vom 
beſten in der Lage ſei, das Zweckmäßigſte zu beſchließen und in] Exerzierplatz nach der Schießwerderhalle in Ausfiht, wo ſich an eine 
Ausführung zu bringen. — Nach Mittheilung mehrerer Dank: muſtkaliſche Feſtaufführung die Hauptfeftrede und dann das Feſteſſen 
ſchreiben kam ein zweites Schreiben des Magiſtrats vom geſtri⸗ anſchließen wird. Die vorläufigen Programme werden durch das 
gen Datum zum Vortrag, in welchem Schreiben der Vorſchiag gemacht gemeinſame Comité gewiß weſentlich modifizirt werden. Dem Verneh⸗ 
wird, die Stadt möge ſich bei dem bevorſtehenden Schillerfeſte inſ men nach hat der Herr Polizei-Präfident erklärt, daß einem Feſtzuge bei 
der Art betbeiligen, daß fie 1) den 5 ſtädtiſchen höheren Unter- Tage kein Bedenken entgegenſtehe. 
richts⸗Anſtalten ſowie dem königl. Friedrichs- und dem katho⸗ Wir erfahren ſo eben, daß Magiſtrat und Stadtverordnete 
liſchen Gymnaſium jeder 10 Exemplare des Schiller zur Berthei-]500 Thaler für die Schillerſtiftung bewilligt haben und außerdem 
lung an die fleißigſten und ausgezeichnetſten Schüler überweiſe und je 10 Exemplare von Schiller's Werken zur Vertheilung an die Schüler 
2) der Schillerſtiftung die Summe von 500 Thlr. übermache.] der höheren Lehranſtalten. Die geſtrige Abendſitzung des vereinigten 
Gleichzeitig mit dieſem Schreiben war auch ein Schreiben des Bor: Schiller⸗Comite's verſtändigte ſich über die Hauptpunkte des Programms: 
ſtandes des hieſigen Schillerfeſt-Comites eingetroffen: worin an eine muſtkaliſch⸗rhetoriſche Vorfeier am 9. und einen Feſtzug am 10., 
die ſtädtiſchen Behörden das Geſuch geſtellt wird: die Stadt möge die] der von der Breiten⸗Straße und Ziegelbaſtion aus durch die Haupt⸗ 
Tragung der Koſten für das bevorſtehende allgemeine Scillerfeft | fraßen der Stadt ſich nach dem Exerzierplatz bewegen ſollte, wo an 
übernehmen, damit das Comite in Stand geſetzt werden moge, Schiller's dort aufgeſtellter Statue die Feſtrede und die muftkaliſche 
die Summe aller Beiträge an die Schillerſtiftung zu übermachen.] Feſtfeier ſtattfinden ſoll. 
Die Verſammlung fand jedoch den Vorſchlag des Magiſtrats ſo⸗] a [Eonftitutionelle Bürgerreſſource.] Die Männerverſammlungen 
wohl den Umſtänden als auch den Wänſchen des Comite's ange: derſelben ſollen im November ihren Anfang mebmen. Es werden in denſelben 
meſſen und bewilligte die geforderten 920 Thlr. (Die Anſchaffung über N * urn ed rg 5 ein gehalten werden. 
der zu vertheilenden 70 Exemplare der Schiller ſchen Werke iſt nämlich Die Herren Konſ.⸗Rath hmer, Prof. Sadebe anitätsrath Springer 
haben bereits, ſicherem Vernehmen nach, das Halten von Vorträgen zugeſagt. 
auf 420 Thlr. veranſchlagt, was mit dem für die Schillerſtiftung be⸗ Es läßt ſich erwarten, daß andere Mitglieder der Reſſource, die an Talenten 
ſtimmten 500 Thlr. die Summe von 920 Thlr. ergibt.) nicht arm iſt, daſſelbe thun werden. 
[Veränderung bei der 93 5 Regierungshaupt⸗ RT A FR Mee e 
e Geſchenk in 5 
her eds ke uf e 5 = . ur Stilproben aus Breslau und Trebnitz, 5 des ehemaligen Dom 


nikanerconvents zu St. Adalbert, und Breslau, ein Führer durch die Stadt eh 
königl. Staatsdienſt entbunden worden iſt, find die Funktionen defielben | halten, und je — Aufmerkſamkeit dies verdient, deſto weniger dürfen auch 
an den neu ernannten Landrentmeiſter, bisherigen Regierungsſekretär Me ee a 1820. hei — 858 ng And f iſt na ıoie 

ei dem die tles na erbau ut at na ndreas von ig’3 
5 alien Uebergabeatte Piel Breslauer Chronik Vol. IV. S. 90 u 1 (der überall aus Originalquellen 02 
ſchöpft) am 4. Juli 1266 ſchon A Gades mercium institorum geſtanden, 
und ber Chroniſt ſetzt hinzu: „Die Gegend heißet Streichgaden oder Lein⸗ 


wand haus.“ 


gehen. FREE ET. De“ “ßdß“d“dßßdßdßdßdßdßdß d glücklich, in der Nähe der Dame zu ſein, die über 
ſein Leben verfügen konnte, exaltirt durch den Schauplatz und die Er⸗ 
innerungen, die ſich daran knüpften, ging, die Hände auf dem Rücken, 
mit großen Schritten einher, ohne ein Wort zu ſagen. Plötzlich bes 
merkte Madame Recamier, daß er mit bloßem Kopfe daſtand. „Ba⸗ 
lanche, “ fragte fie, „wo iſt Ihr Hut?“ „Oh,“ antwortete er, „er iſt 
in Aleſſandria geblieben.“ Er hatte ihn wirklich dort vergeſſen, und 
feither nicht daran gedacht, ihn zu erſetzen, da feine Gedanken ſich wenig 
mit Aeußerlichkeiten beſchäftigten. 

Madame Recamier beſaß die drei Einheiten der claſſiſchen Moral: 
Haltung, Anſtand und Schamgefühl. Wenn in dieſem ſtreng ortho⸗ 
doxen Herzen eine Schwäche ſich verrieth, ſo war es zu Gunſten des 
romantiſchen Prinzen Auguſt von Preußen, welchen ſie in Coppet bei 
Madam de Stael kennen gelernt hatte. Der Prinz wollte fie heira⸗ 
then, und ſie vermenſchlichte ſich ſoweit, daß ſie ihrem alten Mann den 
Antrag machte, ſich von ihm ſcheiden zu laſſen. Doch es hatte dabei 
ſein Bewenden. Lange Zeit nachher, als ihr Leben ſich ſchon ſeinem 
Ende zuneigte, war Herr v. Chateaubriand Wittwer geworden, und 
quälte ſeine alte Freundin, das Einzige anzunehmen, was er ihr zurück⸗ 
laſſen konnte: ſeinen Namen. Madame Recamier aber wies die An⸗ 
träge dieſes Fürſten der Literatur zurück. Indem fie ihren Namen ber 
hielt, behielt ſie auch ihren eigenen Ruhm. Chateaubriand glänzte in 
dem Salon der Madame Recamier in letzter Zeit als erſter Stern. 
Indeſſen hatte der Salon noch Platz für einige Berühmtheit, wie 
z. B. Lamartine. Madame Recamier war eine glühende Prophetin 
ſeines Ruhmes, und als ihr jemand bemerkte, dies könne Herrn von 
Chateaubriands Eiferſucht erregen, erwiderte ſie: „Das finde ich nicht. 
Chateaubriand iſt mein Gott, und Lamartine mein Held!“ 

(Weſer⸗Zeitung und Wiener Preſſe.) 


Stellung emporgeſchwungen hatte, wurde der berühmten exilirten Pari⸗ 
ſerin von Camille Jordan vorgeſtellt. Tags darauf kam er wieder 
und fand die Dame allein. Die Unterhaltung erhob ſich bald über 
die gewöhnlichen Banalitäten, in denen der lyoner Philoſoph auch nicht 
geglänzt hätte, und bewegte ſich in höheren Sphären. Unglücklicher⸗ 
weiſe waren feine Stiefel aber mit einer Wichſe geglänzt, deren Geruch 
anfänglich Madame Recamier unangenehm war, und ſie ſchließlich ganz 
außer Faſſung brachte. Nachdem ſie die Schwierigkeit überwunden, von 
ſolch einem proſaiſchen, unangenehmen Gegenſtand zu ſprechen, fagte 
ſie ihm etwas ſcheu, daß der Geruch ſeiner Stiefel ihr unerträglich ſei. 
Balanche entſchuldigte ſich betroffen, bedauerte, daß fie ihm das nicht 
früher geſagt habe, und ging hinaus. Nach zwei Minuten kam er 
ohne Stiefel wieder, nahm feinen alten Plat ein, und das Geſpräch 
wurde fortgeſetzt, wo es unterbrochen worden war. Es kamen Beſuche, 
und da fie Balanche in dieſem Zuſtande ſahen, fragten fie, was ihm 
zugeſtoßen ſei. „Der Geruch meiner Stiefel beläſtigte Madame Reca⸗ 
mier, und ich habe ſie deshalb im Vorzimmer ausgezogen.“ 

Ein Jahr ſpäter befand ſie ſich in Rom. Balanche kam hin, um 
ſie einige Tage zu ſehen. Er reiſte mit dem Courier Tag und Nacht 
hindurch, in der Furcht, eine Stunde von der Zeit zu verlieren, die 
ihm gegönnt war. Die Freude, den erprobten Freund wieder zu ſehen, 
war groß, und am ſelben Tage wollte ihm Madame Recamier Rom 
Die Geſellſchaft war zahlreich, und man machte ſich in drei 
Wagen auf den Weg. Man hatte ſich vorgenommen, nach dem Co: 
loſſeum und St. Peter zu fahren. Der Abend war prachtvoll, und 
jeder nach Belieben, ſprach ſeine Empfindung aus oder verſchwieg ſie. 
Canova ſchlug den Kragen in die Höhe, und wickelte ſich in ſeinen 
großen Mantel ein, indem er ſagte: er begreife nicht, welch ſonderbare 
Laune die franzöſiſchen Damen hätten, in der Abendluft ſpazieren zu 


zeigen. 


= 


* 0 


Thiere aus, welche durch manche Thierſchauer begünſtigt werden. 2 
davon, daß der wahre Zweck ſolcher Ausſtellungen nur der fein kann, die 


bom 


tung des Grabens vor dem Breslauer⸗Thore, dem Eiſenbahnhofe zu, wird mit 


liegt, ſagen, das auch wohl bald bis zum Dache aufgeführt ſein wird und das 
eine Zierde dieſer Gegend der Promenade zu werden verſpricht. — Am ver⸗ 


Das ganze Rathhaus ferner dürfte älter fein, als es S. 14 heißt, denn, für 
jetzt abgeſehen von urkundlichen Notizen, nach denen es wahrſcheinlich ſchon vor 
dem Leinwandhauſe geſtanden, jagt Menzel in der kopographiſchen Chronik Pag. 
198, der Keller unter dem Rathhauſe ſei nur 1356 ſteinern ausgebaut worden, 
habe aber ſchon früher beſtanden, indeß können natürlich bei jo verſchiedenen 
unter ſich uneinigen Quellen kleine Abweichungen in ſolchen Notizen dem Werth 
des Ganzen keinen Eintrag thun. A. B. L. 
—i— [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere.)] 
Der berliner Thierſchutz⸗Verein hat zwei Schriften zur Förderung des Thier⸗ 
ſchutzes: „Ermahnung zum Schutze nützlicher Thiere, als naturgemäße Ab⸗ 
wehr von Ungeziefer und Mäuſefraß“, verfaßt von Dr. Gloger, und den 
„kleinen Thierfreund“ zur ur Hörde auch in den hieſigen Schulen gebracht. 
— Das „Gewerbeblatt aus Würtemberg“, Organ des Miniſteriums für Ge⸗ 
werbe und Handel, ſpricht ſich über die üblen Folgen der 1 — 

geſehen 


Veredelung der Race zu zeigen, abgeſehen auch von der Qual, welche man den 
Thieren bei übermäßiger —— bereitet, iſt auch das Fleiſch dieſer 
Thiere höchſt ungeſund und es kamen ſogar Fälle vor, daß Perſonen, 
die von dieſem Fleiſche gegeſſen, nicht unbedeutend erkrankten. In England 
iſt man daher ſchon wieder davon zurückgekommen, daß Umfang und Gewicht 
der Thiere bei den Austellungen allein maßgebend ſein ſollen. — Welchen 
ſchädlichen Einfluß Thierquälerei auf die Geſundheit der betreffenden Thiere 
ausübt, wie dadurch die Säfte, das Fleiſch umgeändert und verderbt werden, 
und zur Nahrung des Menſchen verwendet, den nachtheiligſten Einfluß ausüben, 
dafür enthalten die Annalen der Arzneiwiſſenſchaft viele unleugbare Thatſachen. 
Neuerdings wurde wahrgenommen, daß Menſchen nach dem Genuſſe ganz fri⸗ 
ſcher, jedoch aus einem kurz vor dem Abſtechen ſehr gehetzten Schweine berei⸗ 
teter Wurſt unter Symptomen der Wurſtvergiſtung (Schwindel, Trockenheit im 
Munde, Verluſt des Sehvermögens, ſchmerzliches Schlingen ꝛc.) erkrankten. Ein 
ähnlicher Fall, wo nach dem Genuſſe eines in einer Drathſchlinge gefangenen, 
qualvoll verendeten Rehes bei mehreren Perſonen ähnliche Vergiftungserſchei⸗ 
nungen auftraten, wurde bereits früher wahrgenommen. — Während in Bres⸗ 
lau nach polizeilicher Verordnung kein Sala in der Regel eine Laſt von 
über 70 Cinrn. enthalten darf, hat die Polizei⸗Direktion in München das 
Laſtmaß nach der Beſchaffenheit der Pferde und im Verhältniß des Gewichtes 
einzelner Ladungsgegenſtände normirt. So find z. B. beim Weizentransport 
erforderlich: ein ſchweres Quapferb bei 8—10 Scheffeln, zwei Pferde bei 17— 
20 Schfln., drei bei 25—30 Sciln., vier bei 36—40 Schfln.; ein mittleres 
Zugpferd bei 6—7, zwei bei 13—15, drei bei 19—22, vier bei 26—30 Schfln.; 
ein ſchwaches Zugpferd bei 4—5, zwei bei 8—10, drei bei 12 — 15, vier bei 
18-20 Schfln. — In Paris hat Marquis von Bethiſy einen jährl. Preis 
von 40 und der Vicepräſident des dortigen Thierſchutz⸗Vereins, Dr. Blatin, 
einen von 100 Fr. für die nützlichſte Erfindung zur Verbeſſerung des Looſes 
der Thiere ausgeſetzt. Letzteren erhielt in dieſem Jahre der Mechaniker Allier 
für ein Pferdegebiß mit Naſenkneifen. Gräfin de Launay hat den pariſer Verein 
mit einem Legat von 2000 Fr. bedacht. Wo lebt in Deutſchland eine Gräfin 
de Launap für die auch meiſt unter kümmerlicher materieller Lage kämpfenden 
Thierſchutz Vereine? l \ 

+ Unglücksfälle.] Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr fielen 3 Kinder, 
weiblichen Geſchlechts, in dem Gehöfte des Hausbeſ. Heinke (Sonnenſtraße 13) 
in eine Kalkgrube, deren Inhalt noch kochend und von den Arbeitern unver⸗ 
deckt verlaſſen worden war. Zwei Mädchen von 4 reſp. 2 Jabren gehörten 
einer in dieſem Gehöſt beſchäſtiaten Waſchfrau an, während die I Ijährige 
Tochter eines Schubmachers den Kleinen als Aufſeherin dienen ſollte. Letztere 
wollte der Mutter durch Klepfen an das Fenſter, unter welchem die Kalfgrube 
angelegt iſt, ein Zeichen geben, als alle drei unverſehens in die gefährliche 
En ftürzten. Die beiden jüngſten Kinder waren bald todt, das ältere 
Mädchen lebte zwar noch in dieſer Nacht, doch iſt es zweifelhaft, ob es am 
Leben erhalten werden wird. Die in jenem Hauſe wohnende Frau Schaffner 
Hentſchel nahm die Unglücklichen auf. Allein dieſe Menſchenfreundlichkeit 
ward ſchlimm belohnt, denn in der entſtandenen Verwirrung ward aus der 
H'ſchen Wohnung eine ſilberne Taſchenuhr entwendet. 5 

Heute Nachmittag verunglückte ein Soldat vom 11. Inf.⸗Regt., indem er 
von einer Heuwinde aus dem vierten Stock eines Hauſes auf der Altbüſſer⸗ 
Straße herabſtürzte und augenblicklich todt blieb. i 

= m. n. [Das Cafe restaurant.] Breslau hat nunmehr eine ele⸗ 
gante Reſtauration mehr, nämlich das geſchmackvoll renovirte Cals restaurant 
auf der Karlsſtraße, bei deſſen Einrichtung der freundliche Wirth, Herr Gold⸗ 
ſchmidt, weder Koſten noch Mühe geſpart. Am anziehendſten find die Parterre⸗ 

kalitäten, die ſehr elegant und geihmadvoll bergeftellt find, dabei iſt aber doch 
die größte Einfachheit nicht aus dem Auge gelaſſen. Das Auge wird nicht durch 

dafiſchen Ausſchmuck geblendet, ſondern Weiß und Gold ſind die Grund⸗ 
farben des Ganzen. Das Meublement ift entſprechend. Die Würze des Gan⸗ 
zen giebt allerdings das Bier, das friſch, gut, wohlſchmeckend und billig iſt; 
denn das Seidel koſtet trotz der koſtſpieligen Arrangements nur 17 Sgr. Daß 
für eine inhaltsſchwere Speiſekarte geſorgt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Nebenbei 
aber iſt noch ein ſehr einladendes Buffet aufgeſchlagen, das für den promeni⸗ 
renden Gaſt große Bequemlichkeit bietet. Man findet hier allabendlich eine 
hlreiche und gewählte Geſellſchaft. Donnerſtag wird im großen, im erſten 
Stock belegenen Saale ein Kränzchen abgehalten, das ſehr viele Mitglieder 
zahlt, eine gute Kapelle engagirt hat und manchem Gaſt den Zutritt bereitwilligſt 
erlaubt, der zur Abwechſelung auch einmal einen Gung'l'ſchen Walzer, einen 
Fauſt'ſchen Galopp, oder eine Heinsdorf ſcke Polka am Arm einer ſchönen Tän⸗ 
zerin mitmacht. Bekanntlich hat das Etabliſſement auch einen bequemen Aus⸗ 
gang nach dem 93 zu und wird wohl auch künftigen Sommer der 
komfortabel eingerichtele Garten zahlreiche Gäſte in ſich faſſen. 

Breslau, 20. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf dem 
Ringe von einem unbeaufſichtigt gelaſſenen Handwagen ein blauer Tuchmantel 
mit braungemuftertem Parchentfulter und ſchwarzem Plüſchkragen, ein blaues 
Taſchentuch, 1 Metze Pfeffernüſſe, ein Lampen⸗Cylinderdraht und ein Säckchen, 
in welchem ſich verſchiedene Poſamentirwaaren befanden. Langegaſſe Nr.7 der 
meſſingne Drücker der Thür im Werthe von 2 Thlr. Von einem Güterwagen 
auf dem Central⸗Bahn hofe zwei Zinkplatten, jede 31 Pfund ſchwer und mit 
„Arnold⸗Hütte“ bezeichnet; — ebendaſelbſt in der Nacht vom 15. zum 16. 
8. M. ein Sack Kaffee im Gewicht von 22 Pfund. Ohlauerſtraße Nr. 87 aus 
unverſchloſſenem Hofraum das Spritzleder eines Wagen. g 

Gefunden wurden: Ein braunledernes Geldtäſchchen mit Geld, 2 lebende 
Gänſe und 2 Stück Schlüſſel. R g j 

Verloren wurden: Eine Damenhut⸗Verzierung, ſogen. Paradiesvogel, im 
Werthe von 20 Thlr., und eine goldne Damenuhr mit Haken und einem Ame⸗ 
whiſt verſehen. i 5 . 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Reuß, Lieutenant im 4. Huſaren⸗ 
Regiment, aus Oels. Se. Durchlaucht Fürſt Adolf zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, General der Kavall. und Mitglied des Herrenhauſes, aus Koſchentin. 
Oberſt und Kommandeur der 12. Kavallerie⸗Brigade Wilbelm Graf zu Stol⸗ 
derg⸗Wernigerode aus Neiſſe. Kaiſ. ruſſ. General⸗Lieutenant Konſtantin 
Van Pael aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 19. Oktober. [Bauten. — Greiſin.] Die Ausſchüt⸗ 


vielem Eifer betrieben und iſt ein bedeutender Raum bereits gewonnen, da 
die Planirung unweit des Jungferſchen Hauſes ſichtlich vorwärts ſchreitet. Es 
dürfte nicht lange mehr der Zeitpunkt entfernt fein, wo der ganze Graben aus: 
gefüllt und geebnet ſein wird, auf welchem alsdann ein Fahrweg bis zum 
Eiſenbahnhofe hergeſtellt werden kann, zur großen Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums. Längs dieſes Weges erſtehen prachtvolle Häuſer, eins iſt faſt ſchon ſo 
weit fertig, daß es bezogen werden kann, das andere danebenſtehende, dem 
Kaufmann Hrn. Böhm gehörig, dürfte auch wohl noch vor dem Winter bis 
zum Dach gefördert werden. Ein Gleiches kann man von dem neuen Gebäude 
des Hrn. Maurermeiſter Voigt, welches dem Geſellſchaſtsgarten gegenüber 


—— Verſöhnungstage befand ſich nicht nur faſt den ganzen Tag eine 
katrone Mad. B. bier in der Synagoge, welche einige neunzig Jahre alt iſt, 
ſondern ſie faſtete auch den ganzen Tag und iſt ibr ſolches ganz gut bekom⸗ 
men. Dieſe Greiſin iſt noch in vollem Beſitz ihrer Sinnesthätigkeiten und bethei⸗ 
ligt ſich auch noch ohne Beſchwerden an Vorkommniſſen des täglichen Lebens. 


6 Kanth, 19. Oktober. [(Zur Tages⸗Chronik] Vorgeſtern und ge 
pm Abend leuchteten am nördlichen Horizont wieder Nordlichter auf, die nun 
ald nicht mehr zu den Seltenheiten bei uns gehören werden. Am ſchönſten 
eigte ſich das am Montag Abend, welches von halb 10 Uhr ab bei wolken⸗ 
an Himmel gut beobachtet werden lonnte. Die Entwickelung der ſchönen 
urpurröthe ging zwar langſam vor ſich, erfreute aber den Beobachter mit 
allen nur möglichen Schattirungen des Lichts am nordweſtlichen Himmel. Das 
geſtrige Nordlicht entwickelte nicht die prächtige Beleuchtung, weil der Abend⸗ 
himmel bewölkt war. Alte Leute wiſſen ſich nicht eines Jahrganges zu erinnern, 
in welchem ſo viele Nordlichter und zwar im ſpäten Frühjahr und zeitigen 
Herbſt erglanzt wären; fie meinen, dies zeige einen zu erwartenden ſehr kalten 
Winter an. — Vorigen Sonntag Nachmittag hatte die Schützengilde eine 
Nachfeier des Königsgeburtstages veranſtaltet; fie beſtand in dem letzten dies: 
jährigen Prämienſchießen, was im Laufe des Sommers alle 14 Tage ſonſt ſtatt⸗ 
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fand. Es waren noch 3 Prämien zu gewinnen. — Der hieſige Brauer erwei⸗ 
tert ſein Geſchäft bedeutend, indem derſelbe einen großen Anbau bei ſeiner 


Brauerei ausführt; auch läßt er noch mehrere koſtſpielige Keller ausführen, in 
deren Mitte ſich ein von Granitſteinen erbauter Eisbehälter befindet. 


. Cr Oppeln, 20. Oktober.“) [Schillerfeier.] Die Vorbereitungen zu 
einer würdigen Schillerfeier nehmen auch in unſerer kleinen Provinzialſtadt 
einen erfreulichen Fortgang. 
fue von Romberg, die „Künstler“, Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
ollen, nach vorheriger Einleitung durch die Feſt⸗Ouverture zu „Titus“, das 
Haupt⸗Programm des Feſtes bilden. Bei der am 18. d. M. ſeitens des aka⸗ 
demiſchen unter gütiger Mitwirkung des Männer⸗Geſang⸗Vereins ſtattgehabten 
erſten Geſangprobe war eine lebhafte Betheiligung nicht zu verkennen; wünſchens⸗ 
werth wäre es jedoch, wenn zu obigem Zwecke der gegenwärtig von dem Schau⸗ 
ſpiel⸗Direktor Hrn. Reißland benutzte Rathhausſaal hergegeben würde, wobei 
es Hrn. Reißland unbenommen bliebe, den Abend vor dem Feſte, als würdige 
Einleitung zu dieſem, ein entſprechendes Drama von Schiller, z. B. „Don 
Carlos“ ꝛc., zur Aufführung zu bringen, da am Feſte ſelbſt das Theater wenig 
beſucht ſein dürfte. Hoffentlich wird in dieſer Beziehung der hieſige Magiſtrat 
dem Feſt⸗Comite ſeine Mitwirkung nicht verſagen. Ein hieſiger bekannter Tech⸗ 
niker hat ſich übrigens bereit erklärt, den Konzertſaal durch Marmorgruppirun⸗ 
gen täuſchend und entſprechend zu dekoriren. — Auch wird der hieſige Verein 
„bodze zdrowie*“ — zur Hebung der Geſundheitspflege in Oberſchleſien — 
dem Vernehmen nach bei der Feſtlichkeit nicht unthätig bleiben und namentlich 
für entſprechende Illumination ꝛc. Sorge tragen! 


e Nybnik, 19. Oktbr. [Diebſtahl. — Münzen.] Verfloſſenen Mon⸗ 
tag als den 17. d. M. fand in den Abendſtunden zwiſchen 7 und 8 Uhr eine 
ziemlich ſtarke Ausſtrömung der Clektricität in nordweſtlicher Richtung ſtatt, 
ohne daß man den mindeſten Donner wahrnehmen konnte. Bald darauf ent⸗ 
lud ſich ein ſehr ſtarker Regen, der mehrere Stunden ohne Unterbrechung an⸗ 
hielt. Das Thermometer ſtand 10 Grad und erſt gegen Mitternacht fiel es auf 
2 Grad. — Die pechfinſtere Nacht wußten in dem % Meile von uns entfern⸗ 
ten Seifersdorf Diebe für ſich wohl zu benützen; denn nachdem dieſelben durch 
Hundegebell und die Wachſamkeit des Wächters bei einem Einbruche in den 
Dominialſchafſtall geſtört worden waren, ſtiegen ſie durch die Fenſter in die an 
der Straße iſolirt ſtehende kleine Kapelle und beraubten dieſelbde der Altardecke, 
Leuchter, Bilder und einer Lampe. Leider iſt man bis jetzt den Elenden noch 
nicht auf die Spur gekommen. — Vor einiger Zeit wurden in zwei der Stadt 
nahe liegenden Dörfern irdene Töpfe mit Silbermünzen, die in der Erde ver⸗ 
graben waren, aufgefunden. Durch Zufall kamen einige in meine Hände und 
erkannte ich, nachdem der Grünſpan entfernt war, auf dem einen folgenden 
Avers: Krone mit Johannes primus, außen herum: Dei gratia rex Bohemie. 
Der Revers: Böhmiſche Löwe und Grossi Pragenses. Auf der zweiten eben⸗ 
falls eine Krone mit: Wenzeslaus secundus und am äußern Rande: Dei 
gratia rex Bohemie und auf der Kehrſeite wie bei der erſtgenannten. Ein 
drittes ſcheint aus der Münze eines ſchleſiſchen Herzogs gegangen zu ſein, ſo 
wie endlich ein viertes den öſterreichiſchen Doppeladler mit der Inſchrift Leo- 
puldus ꝛc. und die Jahreszahl 1673 trägt. Alle Geldſtücke haben die Größe 
unſerer 8 Groſchenſtücke, nur faſt durchweg dünner. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Am 14. Oktober Nach⸗ 
mittags gegen 3 Ubr fand auf dem Kapellenberge die Enthüllung des, den im 
Jahre 1427 im Kampfe bei Vertheidigung hieſiger Stadt gefallenen Bürger: 
meiſter Konrad v. Zeidler von mehreren Bürgern Laubans neu errichteten 
Denkmals ſtatt. e 

+ Waldenburg. Der Vorſtand des hiefigen Frauen⸗Vereins beab: 
ſichtigt anſtatt der früher ſtattgefundenen Verlooſung von Geſchenken an weib⸗ 
lichen Arbeiten zc., deren Ertrag zu einer Weinachtsbeſcheerung für arme Kin: 
der aus hieſiger Stadt verwandt wurde, in Folge mehrſeitig ausgeſprochener 
Wünſche ein Konzert zu veranſtalten und die Geldeinnahmen einem gleichen 
Zwecke zuzuwenden. Dieſes Konzert ſoll nächſten Sonnabend den 22. d. Mts. 
im Saale des Gaſthofs zum „Schwarzen Roß“ ſtatifinden. — Am 16. Okto⸗ 
ber feierte der Steiger Herr Völkel an der Fliedenshoffnung⸗Grube zu 
Hermsdorf ſein 50 jähriges Bermann⸗Jubiläum im Gaſthauſe zur Friedens: 
Hoffnung. Dahin bewegte ſich ein Feſtzug von Beamten und Bergleuten ge⸗ 
nannter Grube und zahlreichen andern am Bergbau Betheiligten, mit der Berg⸗ 
Kapelle an der Spitze, welcher dem Jubilar ſein herzliches Glückauf! brachte. 
Herr Beramts⸗Direltor Taniſcher übergab dieſem das allerhöchſt verliehene all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, die Gewerkſchaft der Friedenshoffnung⸗Grube beförderte 
ihn zu ihrem Oberſteiger und ſchenkte ihm ein ſilbernes Häckchen mit Schlegel 
und Eiſen und eine Geldſumme durch Herrn Gruben⸗Repräſentanten Reiche, 
auch einzelne Gewerkſchafter und Freunde des Jubilars machten mannigfache 
Geſchenke, jo der Herr Kom.⸗Rath Kulmiz einen ſilbernen Becher und Wein. 
Die Belegſchaft der Grube hatte ihrem Jubilar und Kollegen einen ſilbernen 
Pokal, eine koſtbare Tabakpfeife und einen ſchön gearbeiteten Tabakkaſten durch 
Herrn Gruben⸗Inſpektor Ißmer verehrt. Bei dem hiernächſt ſtattfindenden 
Feſtmahle brachten die Herren Bergamtsdirektor Tantſcher, Bergrath Karſten 
und Andere Toaſte auf unſer Königshaus, den Gefeierten ꝛc. aus. Ein ſolen⸗ 
ner Ball beſchloß die Feier. — Am 11. Oktober Abends kehrte der Arbeiter 
Anton Kühn aus Polsnitz krank bei dem Gaſtwirth Seidel in Neu⸗Liebichau 
ein. Er übernachtete im Stalle und ſtarb am andern Morgen hinter dem Ge⸗ 
höfte des Gaſthofes an Entkräftung. 


L. Rawitſch, 19. Okt. [Königſchießen. — Bockverkauf. — Ge 
nieſtreich. — Schillerfeſt.] In verfloſſener Woche iſt das Schützenfeſt hier: 
orts begangen worden, das diesmal inſofern noch ein höheres Intereſſe bot, als 
es der Einweihung des neuen Schützen ſaales und dem 50jährigen Ju: 
bilaum des königl, Kommerzienraths Hellwig, als Mitglied der Schützengilde 
galt. Dem Jubilar wurde am frühen Morgen ein Ständchen gebracht und 
ſpäter wurde derſelbe mit einer goldenen Jubilaͤumsdenkmünze dekorirt und mit: 
lelſt eines Diploms zum Ehrenverweſer ernannt. Vom Rathhausſaale, dem 
Vereinigungsorte der Schützenbrüder und der geladenen Gäjte von Civil und 
Militär, bewegte ſich der Zug unter klingendem Spiel nach dem Schützenhauſe, 
woſelbſt ein Diner abgehalten wurde, bei welchem der Bataillons⸗Commandeur 
v. Frangois die Reihe der Toaſte auf Se. Majejtät eröffnete. Nach aufge: 
hobener Tafel begann das Schießen. Die Königswürde erhielt der Stellmacher⸗ 
meiſter Werner, den nächſt beſten Schuß that der Wagenbauer Kurſawe, 
der zum Marſchall proflamirt wurde. — Am 1. k. M. beginnt der Bockver⸗ 
kauf auf der bereits rühmlichſt bekannten Stammheerde in Zychlewo. Die 
Heerde hat einen 100jährigen Stammbaum, der ſich aus der Zeit Friedrichs 
des Großen her datirt, unter deſſen Regierung dieſelbe aus Spanien und 
. nach Sachſen gebracht wurde. 70 wohlgezüchtete tragende alte 
Mutterſchafe ſind von dort, rein und unverfälſcht, mit einem großen Koſten⸗ 
aufwande vor etwa 1/4 Jahren nach dem erwähnten Dominium Zychlewo ge⸗ 
langt. Die Heerde iſt konſtant, frei von jeglicher Krantheit. — Ende verfloſſe⸗ 
ner Woche lud hier ein ambulanter Künſtler zu einem Konzert ein, ſür welches 
er ſich das Eintrittsgeld pränumerando geben ließ. Die Ueberraſchung der 
Freunde der Muſik war nicht gering, als dieſe die Thüren des Kongertſables 
verſchloſſen fanden und vom betreffenden Wirth hörten, daß der Konzertiſt das 
Hotel verlaſſen habe und mit der Rechnung im Rückſtande geblieben wäre. Das 
Auditorium gab dem Hotelbeſitzer die reſp. Billets in Depot, welche ihrer Er⸗ 
löfungsjtunde entgegenharren. — Heute Nachmittag tritt auch bier ein Comite 
zur Verathung zuſammen, wie am geeignetſten die Sch illerfeier hierorts be: 


gangen werden könne. 

> Lifja, 18. Oktober. Sennen Auf der Glogau⸗Hansdorfer 
Bahn ereignete ſich am letzten Sonnabend ein Vorfall, der leicht ein großes 
Unglück in feinem Gefolge hätte haben lönnen. 
nämlich ein von einem bewaffneten Militär begleiteter Strafgefangener. Das 
Gewehr des erſteren entlud ſich plötzlich, es iſt unbekannt, durch welchen Zu⸗ 
fall. Zum Glück war die Mündung der Waffe nach oben gerichtet, jo daß die 
Ladung zur Decke des Coupee's hinausfuhr. — Geſtern Abend geriethen auf 
der vom Bahnhofe nach der Stadt führenden Straße zwei einander begegnende 
Droſchken jo heftig an einander, daß die Deichſel der einen in die Bruſt des 
Pferdes der anderen ſtieß und das Thier ſofort todt zu Boden ſtürzte. Die 
mangelhafte Beleuchtung der Straße ſoll zumeiſt den Unfall verurſacht haben. 


i- Koſten, 19. Oktober. [Mord. — Kleine Notizen.] Vorgeſtern 
hat die Nachricht von einem in unſerer Nähe verübten Mord allgemeines Auf⸗ 
jeben erregt. Auf der Landſtraße von hier nach der ländlichen Ortſchaft Ko⸗ 
belniki, etwa % Meilen von der Stadt entlegen, wurde die Leiche eines un⸗ 
bekannten Mannes aufgefunden, welche die Anzeichen eines Schauder erregenden 
Mordes an fi trägt. Nur ausgeartete Rohheit iſt fähig, die Würde des Men⸗ 
ſchen durch ſolche Verſtümmelungen, wie an dem Unglüdliben verübt worden, 
zu brandmarken. Der Ermordete ſoll ein jüdiſcher Handelsmann aus Liſſa 
ſein. Das Gepäck mit Waaren und die muthmaßlich bei ſich führende Baar⸗ 
ſchaſt find ihm geraubt worden. Dem Thäter iſt man auf der Spur, und es 


wird unſeren eifrigen reg Hari gewiß gelingen, den Mörder vor die ſ 


Schranken der Gerechtigkeit zu führen. Dieſes Ereigniß ſteht nicht vereinzelt 
da, um die ſeit einiger Zeit hervortretende Demoraliſation der niedrigeren Volks⸗ 


) Wir erwarten weitere gefällige Zuſendungen, jedoch un frankirt. D. Red. 


Schiller's Dichtungen: „die Glocke“, in Muſik 


In einem Coupee befand fih | J 


llaſſe in einem ungünſtigen Lichte erſcheinen zu laſſen. Kaum find es 4 Wochen, 
daß in dem 1 Meile von hier entfernten Czacz zwei Brüder Fo Menſchen ers 
ſchlugen, in welchem Falle auch der Vater derſelben der Mitthäterſchaft beſchul⸗ 
digt iſt. Der dritte Bruder hat vor kurzer Zeit eine langjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Rawitſch angetreten. Die Räuberbande, welche im verfloſſenen Win⸗ 
ter die perſönliche Sicherheit und das Vermögen gefährdete, iſt noch zu lebhaft 
in unſerem Gedachtniß, um einen Vorſchritt in dem moraliſchen Zuſtande an⸗ 
nehmen laſſen. — Die Beſtellung der Winterſaaten, begünſtigt vom fchönften 
Wetter, iſt vollendet, und die Feldfluren erheben ſich bereits im ſchoͤnſten Grün, 
wiewohl andererſeits da, wo die Einſaat nicht unter den Pflug erfolgte, ſon⸗ 
dern nur eingeeggt wurde, der Samen nur ſparſam Wulzeln ſchlaͤgt. Die 
Rapsſaaten, denen bei uns von Jahr zu Jahr die größeren Landwirthe mehr 
Fleiß und Aufmerkſamkeit widmen, ſtehen ſehr üppig. Das Reſultat der Kar⸗ 
toffelernte iſt in Bezug auf Quantität als ein ganz befriedigendes zu bezeich⸗ 
nen; man llagt aber allgemein über das Verderben der Knollen, die nach dem 
letzten Regen im Monat Auguſt ſich erſt anſetzten und nicht zur vollkommenen 
Reife gelangen konnten. Der Scheffel Kartoffeln koſtet hier immer noch gegen 
15 Sgr. — Bei den fortwährend ſteigenden Holzpreiſen findet die oberichlefihe 
Kohle als Brenn⸗ und Heizungsmaterial allgemeine Ausbreitung. — Die Vieh: 
märkte in unſeren Städten werden von auswärtigen Käufern lebhafter wie fonft 
in dieſer Jahreszeit beſucht. Die Preiſe für gutes Rindvieh ſind merklich im 
Steigen: dagegen ruht faßt gänzlich das Geſchäft mit Schwarzvieh und war 
dieſe Viehart ſchon ſeit Jahren nicht jo billig wie gegenwärtig. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt befriedigend. 


22. —.—..—— . 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Prag, 15. Oktober. Nach zuverläſſigen Berichten ſoll namentlich in 
1 und Damaskus die Ausſicht auf bedeutenden Abſatz jener böhmiſchen 
Waaren eröffnet worden ſein, von denen Herr Haaſe bei ſeiner Abreiſe nach 
dem N durch die hieſige Handelskammer geſammelt und mitges 
nommen ha 


„Wien. [Zur Zuderfrage] Am 17. d. M. war die achte und letzte 
Sitzung der Miniſterial⸗Kommiſſion zur Berathung der Zuckerfrage. Die amt⸗ 


liche „Wiener Zeitung“ ſchreibt darüber: „Wir ſind nicht fo glücklich wie 
der Miniſterial⸗Rommiſſion über die Eiſen⸗, Webe und ee 
im Auguſt d. J. anzeigen zu können, daß über alle wichtigeren Fragen eine 
Einigung erzielt worden ſei. Von vornherein ſtanden die Vertreter der belhei⸗ 
ligten Intereſſen, auf der einen Seite der Rübenzucker⸗Induſtrie und auf der 
anderen der Kolonialzucker⸗Rafſinerie und der Rhederei, in zwei kompakten Grup⸗ 
pen einanner ſo ſchroff entgegen, daß die Ausgleichungsvorſchläge der Vertreter 
der Staatsverwaltung, welche zudem wegen der dringenden Rückſicht auf den 
Staatsſchatz nur auf engbegrenztem Gebiete ſich bewegen konnten, ohne ausreichen⸗ 
den Erfolg blieben.“ 


Stettin, 19. Oktober. — von Großmann & Co.] 
Weizen unverändert, loco gelber 61—62¼ Thlr., alter bunter polniſcher 
56 1 de DB 1 —— an 8öpfd, bez., auf Liefer 
rung 85pfd. gelber pr. Oktober r. Br., pr. ber⸗Nov 624 2 
85. 5 en de On. 2 4 = pr. Okto ember 62% Thlr 
oggen gut behauptet, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 77pfd. pr. Okto 
40% Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November 40 Thlr. bez. und Gld, 15 dere 
5 x Thlr. Br., 39% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 40% —40% —404— 
7 r. bez. 
Gerſte 1 5 vorpommerſche 3544 Thlr. pr. 70pfd. bez. 
Pr ohne An ab. 10% Allr. b 
üböl unverändert, oco r. bez., 10% Thlr. Br., auf Lieferun 
1 r dc e ve. J und gde 0 10% Thlr. W. Dare 
anuar r. Br., pr. Januar⸗Februar 10% lr. bez., pr. 
II Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11% Tölt. Br., 11 Ah Gb. W 
pe een ge 11% Thlr. Br. 
Spiritu er bezahlt, loco ohne Faß 1777—17 7 —17 . 
auf Lieferung pr. Oktober 17%—17% Nie les, een hai 
16% —16% Thlr. bez. u. Gld., 16% Thlr. Br. pr. November⸗Dezember 15. — 
151 be u Gld., ie BL 0 Br. und Gld. 
m heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 15 W. Weizen, 5 W. 
Roggen, ble 8 > Oi 1 A Di 
ezahlte Preiſe: zen 56—62 r., Roggen 40 — 42 Thlr., Gerſte 32— 
34 Thlr., Erbſen 44—48 Tölt. pr. 25 Schfſl., Hafer 24—25 215 pr. 26 Scheffel. 


S Breslau, 20. Oktober. [Börſe.] Das Geſchäft war unbedeuten 

die Stimmung, beſonders für öjterr. Sachen, matt; Fonds dagegen dal 
Oeſterr. Credit 83 % bezahlt und Br., National⸗Anleihe 63 bezahlt und Br., 
oſterr. Währung 81 — . bezablt, preuß. öproc. Anleihe 103%, Geld, proc. 
99% Br., ſchleſ. sau Pfandbriefe A. 85 Geld, ſchleſ. Rentenbriefe 91%, 
wehe 4 Bei Wiel bean n lle deln 7 8 a Geld, Tarno⸗ 
witzer 33% Br., ilhelm n r., poln. Pfand e 86 — 

ſchleſ. Bankverein 74 Geld. rn a e 

88 Breslau, 20. Okibr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waar „ pr. Oktober 
38 — 1 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 36 / — 7 Thlr. bezahlt und Gld., 
November⸗Dezember 35% —36 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 35 36 Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April: 
Mai 36% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüb öl loco etwas höber bezahlt, andere Termine unverändert; loco Waare 
10% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 10% Thlr. Br., Oktober⸗November 10% Thlr. 
Se er 10% Aue Be EN ei 10% Thlr. ne 
Yanuar-yebt 10% r. Br., ruar⸗März 10 lr. 

Ze 5 ee II Thlr. Br. seit 23 

artoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. Oktober 10 / — , Thlr. 
Oktober⸗November 9% Thlr. Gld., November⸗Dezember 97 Ale . — 
Gld., Dezember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar — —, 
Jebrugr⸗März — —, März⸗April April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

8 N Ottober. L 

Breslan, 20. Oktober. rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Beri 
In allen Getreidearten hatten wir heute ſehr ſchwache Zufuhren und . 
Angebot von Bodenlägern, die Stimmung war feſt, doch die Umfäße zu beſte⸗ 
henden Preiſen ſehr geringfügig; Hafer gut begehrt und höher bezahlt. 

62667075 Sg 


N 


Weißer Weizen r. 
del. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen. 56—62—65—70 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ẽ nach Qualität 
Roggen 47—50—52—55 „ 
Alte Gerſt eee 27—30—32—34 „ und 
Zn el Tg 3 5 
ter Hafer — 3 
Neuer Hafer 1 22—24—26—28 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
9 BR... 45—48—50—52 8 
in 5 40—45—48—50 „ 


Rübbdl angenehmer; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. Oktober, Oktober⸗Novem⸗ 
ber und n 104 Sr Br, Deenben De 10% Thlr. Br., 
nuar⸗ / * * * ’ 0 j 
9800 blieb 11 Alle 5. r., Februar⸗März 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 

Spiritus höher, loco 11% Thlr. en detail gehalten. 

Kleeſaaten in beiden Farben erlitten im Werthe keine Aenderung; die 
Angebote waren klein, das Geſchäſt daher gering. 

eue rot aat 121 —136—14— 
Neue weiße Saat 2022 — 24 Tblr. 


Waſſerſt and. 
Breslau, 20. Okibr. Oberpegel: 13 F. 8 Z. Unterpegel: 1 F. 7 g. 


| nad Daa, 


1 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 35 
Sgr., Hafer 20—27% 


Schock Stroh 5 Thlr., Heu 22% „ Pfd. Butter 9 / Sgr. 


Mit einer Beilage. 


k., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 13 Sgr., 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Auguſte mit dem hieſigen Knappſchaftsarzt, 
Dr. x. Herrn Paul Glatzel zeigen wir allen 
lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. - 

Malapane, den 18. Oktober 1859. 

L. Wachler und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Auguſte Wachler. 
Paul Glatzel. [2595] 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Dr. Julius 
Lazarus beihre ich mich Verwandken und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung an⸗ 
zuzeigen. > [2597] 

Berlin, den 15. Oktober 1859. 

Die verwittw. Geh Kommerzien⸗Rath 
Bertha Meyer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanng Meyer. 
ulius Lazarns. 


Verlobungs-Anzeige. i 
Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Ferd. Schmidt in Stettin beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Markliſſa, den 5. Oktbr. 1859. 2596 
Verwittw. Poſt⸗Exped. Freudiger. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Suſanna mit dem Kaufmann Herrn 
Simon Münzer aus Zabrze, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hierdurch anzuzeigen. 

Peiskretſcham, den 18. Oktober 1859. 

3478] Rabbiner Lewyſohn und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Kaufmann Herrn J. Kirch⸗ 
berger aus Nieder⸗Lahnſtein zeigen wir allen 
unſern Freunden hiermit ganz ergebenſt an. 

Görlitz, den 17. Oktober 1859. 2610] 

A. Davis und Frau. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt an: 

Julius Gambke. 2 
Mathilde Gambke, geb. Stäubler. 
Breslau, den 18. Oktober 1859. [2605] 


meiner Miesen Frau Eliſabet, geborne Bild⸗ 
hauer, von einem geſunden Knaben, jeige ich 
hierdurch Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Ne 1 815 [3482] 
Berlin, den 19. Oktober 1859. 
Julius Bruck. 


Die heut Früh 5 Uhr erfolgte leichte und 
lückliche Entbindung seiner lieben Frau 

man, geb, Grossmann, von einem 
kräftigen Knaben beehrt sich Verwandten 
und Freunden nur hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen: Armand Weiner. 

Lauban, den 17. October 1859. [2609] 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, den 21. Oktober. 20. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Die Maraquiſe von 
Senneterre.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Melesville und Duveyrieère. 

Sonnabend, 22. Oktober. 21. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nienzi, der letzte der Tribunen.“ 
Große Oper in 5 Akten von R. Wagner. 


Anzeige. 

Da zu den beiden Theater-Vorstel- 
lungen am 23. und 24. d. M. bereits 
80 viele Anmeldungen eingegangen 
sind, dass dieselben die Zahl der mög- 
licherweise verfügbaren Plätze bei 
weitem überschreiten, so können 
fernere Anmeldungen nicht mehr an- 
genommen werden. 


Ich wobne von heut ab: 
Nikolaiſtraße Nr. 47. 
[3465] Dr. Guſtav Joſeph. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 21. Oktober: 13 tes 
Abonnement = Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 
kuſik⸗Direttors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie Nr. 2 (D-moll) von L. Spohr. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr. 
Damen 2% Sgr. 3473 


* h DD (3457 
Karte von Paläſtina, hebräiſch und deutſch. Vom 
Rabbiner Dr, Blücher. — Dieſes Blatt hat 
auch bei der hieſigen kgl. Univerfität Anerken⸗ 
nung gefunden, und iſt noch in einigen Exem⸗ 
plaren 4 1 Thlr. zu haben. Die Pränumergtion 
zur 2. Auflage wird der Verfaſſer ſofort eröffnen. 
— — ————————— 


Julius Spieß, 
Calligraph aus Berlin, hat hier wieder einen 
velus eröffnet im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


und in der höhern Calligraphie, für Herren, 
Damen und Schüler. — Tauſende ver⸗ 
danken ſeiner eigenthümlichen, nicht nur in 
ganz Deutſchland, ſondern ſelbſt im Auslande 
bekannten und rübmlichſt anerkannten Methode, 
eine erſtaunliche Verbeſſerung ihrer Handſchrift, 
und garantirt derſelben Jedem, er mag noch 


ſo ſchlecht und unleſerlich ſchreiben, oder mit 


ittern und S behaftet ſein, in 
„ Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
re Handſchrift. (Kaufleuten eine kauf⸗ 
männiſche und Beamten eine Büreau⸗ 
Schrift.) 12465] 
Al meldungen werden angenommen: 
brechtsſtr. 17, ge Treppen hoch. 


(Hotel garni, Zimmer 13—14.) 


Y 
„ 


2443 


Beilage zu 


um 


Nr. 491 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 21. Oktober 1859. 


Gallerie im Ständehauſe. 


„Der Beſuch derſelben iſt an dem Tage, an welchem Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
die Parade auf dem Exerzierplatze abhalten wird, nicht geſtattet, da an dieſem Tage die ſtän⸗ 
diſche Commiſſion zur Verwaltung des Ständehauſes über das Lokal zu disponiren hat. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins. [2606] 


Schleſiſcher Central⸗Verein 
zur Veredelung des Hausſedervieheg,, 


Am 88, und 29. Oktober wird 
die zweite breslauer 


Geflügel: Mus ſtellung 


im Kutzuner'ſchen Lokale, Gartenſtraße Nr. 19, 
ftattfinden. — Hieſige und auswärtige Mitglieder find hiermit ergebenſt eingeladen, dieſelbe mit 
gut gezüchteten Exemplaren der verſchiedenen Federvieh⸗Gattungen, InShelonbere des Hühner: 
Geſchlechts, recht zahlreich zu beſchicken, die Stückzahl bei unſerem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Part. Ernſt Möller (Sonnenſtraße Nr. 14), bis zum 26. Abends anzumelden und bei 
den verkäuflichen Sortimenks die Preiſe zu vermerken. Die Annahme des womöglich in 
ausſtellungsfähigen Körben einzuſendenden Geflügels erfolgt vom 27. Mittags bis 28. Morgens 
im Ausſtellungslokale und ſollen die Sortiments bis zum Schluſſe der Ausſtellung daſelbſt ver: 
bleiben. Transportkoſten werden nicht vergütet, ſämmtliche Thiere aber während der Dauer 
der ee er wenn beaufſichtigt und verpflegt. Nichtmitglieder werden erſucht, 
ſich an Herrn Möller wegen der Bedingungen zur Betheiligung portofrei zu wenden. 

Breslau, den 15. Oktober 1859. Der Vorſtand. 


Deutſch'ſche Coneert⸗Geſellſchaft. 


„Erſtes Concert“ Montag den 24. Oktober (6 Uhr). Die Repräſentation. 


Witte Im September 1818 wendete der Verein, welcher ſich damals zur Errichtung 
‘ . und Verwaltung einer Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt für Schleſien gebildet hatte, 
ſich an die Mildthätigkeit der Bewohner der Provinz Schleſien mit der Bitte, ſeine gute Abſicht 
durch liebevolle Gaben fördern zu helfen. Dieſes Vertrauen bewährte ſich glänzend, denn die 
damals gegebenen und verſprochenen Beiträge machten ſchon am 1. Februar 1819 möglich, mit 
dem Unterricht einiger Zöglinge zu beginnen. Seitdem ſind bis zum Anfange des laufenden 
Jahres 531 Zöglinge ohne Unterſchied der Religion und des Geſchlechts in die Anſtalt aufge: 
nommen und von dieſen 475 wiederum ſo weit ausgebildet entlaſſen worden, daß die meiſten 
ſich ihren Unterhalt zu erwerben und ihr trauriges Daſein zu erheitern im Stande ſein konn⸗ 
ten und im Stande ſind, wenn ihnen durch Abnahme ihrer Arbeiten Gelegenheit gegeben wird, 
von den in der Anſtalt erworbenen Fertigkeiten Gebrauch zu machen. Außerdem hat ſich der 
Kapitalsfonds, ungeachtet die Lage der Anſtalt an der Oder mehrmals zu koſtbaren Uferbauten 
gezwungen hat, nach und nach ſo vermehrt, daß die fortdauernde Ausbildung von 49 Zöglin⸗ 
gen geſichert iſt. Doch ſoll dem Bedürfniß der Provinz genügt werden, jo müſſen immer min⸗ 
deſtens 80 Zöglinge in der Anſtalt fein; hierzu fehlt es aber an Raum und an Mitteln. Der 
Raum kann durch Erweiterung und Aenderung der vorhandenen Gebäude geſchaffen werden, 
aber die Mittel zum Bau fehlen, wie die zur angemeſſenen Vermehrung der Lehrkräfte, Lehr⸗ 
mittel, des Dienſiperſonals und der Utenſilien und zur Beköſtigung der mehr aufzunehmenden 
Zöglinge. Mit Gottes Hilfe wird die Anſtalt zu dieſem Ziele gelangen, wenn der mildthätige 

inn der Bewohner der Provinz Schleſten und ihrer Hauptſtadt nicht müde wird. Als Nach⸗ 
folger jener edlen Männer, welche im Jahre 1818 zuſammentraten, danken wir innigſt und 
aufrichtig Allen, welche bisher durch liebevolle Gaben das begonnene Werk ſo reichlich unter⸗ 
ſtützt haben, richten aber auch an Alle, welche gleichfalls gern bereit find zu helfen und ihren 
Nebenmenſchen, denen der köftlihe Sinn des Geſichts mangelt, ihr Daſein zu erheitern, die eben 
ſo herzliche als dringende Bitte, uns ferner mit Gaben zu erfreuen, und ein Werk, welches 
vor 40 Jahren mit ſo vielem Eifer und ſo vieler Theilnahme begonnen worden, recht bald 
zur Vollendung zu bringen. - ? 

Jeder der Unterzeichneten ift gern bereit, Anmeldungen zu milden Beiträgen anzunehmen, 
und zu veranlaſſen, daß dieſelben von den Einwohnern Breslaus durch den Boten der Anftalt 
gegen die von dem Kaſſenkontroleur und dem Rendanten vollzogenen und mit dem Siegel der 
Anſtalt verſehenen Quittungen abgeholt werden. Breslau, den 12. Okt. 1859. 2462] 

Der Verwaltungsrath der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 

Dr. Schönborn, Gymnaſtal⸗Direktor und Profeſſor. Schwürz, Stadtgerichtsrath. 
Dobe, Maurermeiſter. Bartſch, Bürgermeiſter. Baucke, Seminar⸗Direktor. Beyers⸗ 
dorf, Kaufmann. Dietrich, Senior. Grund, Kaufmann. Güttler, Stadtgerichtsrath. 
Dr. Kahlert, Profeſſor. Krauſe ſun. Zimmermeiſter. Dr. Kuh, Profeſſor. J. J. Mül⸗ 

ler, Kaufmann. Wanckel, Schulvorſteher. von Willich, Negierungsrath. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft. 


Am Sonnabend, den 22. d. M. Vormutags 11 Uhr, findet eine öffentliche Verſteigerung 
der bei unſerem Kalk⸗Etabliſſement zu Kieltſch lagernden, zur Düngung vorzüglich geeigneten 
Kalkaſche in einzelnen Partien gegen baare Zahlung ſtatt, wozu Kaufluſtige ergebenft einge: 
laden werden. Oppeln, den 15. Oktober 1859. ; 
Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft. 


In der Beilage zu Nr. 479 dieſer Zeitung vom 14. d. M. findet ſi c ein Auffas, welcher 
auf die Verderbniß aufmerlſam macht, die eine ſchlechte Stiefelwichſe anrichtet. Der 
Verſaſſer bat nur allzu ſehr recht. Er follte aber auch die Merkmale einer ſchlechten Wichſe 
angegeben haben und die Leute nicht erſt durch Schaden klug werden laſſen wenigſtens hätte 
er Bezugsquellen für ein gutes Fabrilat bezeichnen ſollen. Einſender kennt aus genauer 
Beobachtung und Erfahrung den abſcheulichen Schaden, welcher durch eine ſchlechte Wichſe, de⸗ 
ren Beſtandtheile hauptsächlich Vitriolöl, Knochenmehl, Eſſig und Delabfälle find, angerichtet 
wird, und die, weil wohlfeil, ſo vielfach in den Verbrauch eingeſchwindelt wird. Er kennt aber 
auch die Bezugsquelle des beſten 9 Das iſt unbeſtreitbar die Amt ing un ſche 
Glanzwichſe bei H. Schäfer in Erfurt. Dies Fabrikat iſt berühmt und unüber: 
troffen. Man kann dies ſchon davon abnehmen, daß man von Zeit zu Zeit in den Zeitungen 
Straferkenntniſſe findet, durch welche Wichsfabrikanten und Kaufleute wegen Nachma⸗ 
chens der a und Eiiquetten auf den Schackteln der Habermann’ihen Glanzwichſe betrof: 
fen worden ſind. In der That könnte das Nachmachen dieſer Wichſe gut lohnen. Denn als 
Referent vor mehreren Jahren in Erfurt wohnte, ging das Geſchäft an den jetzigen Beſitzer 
über, und dieſer bezahlte für das Rezept zur Habermannſchen Glanzwichſe — zwanzigtau⸗ 
ſend Thaler! — In Erfurt wird faſt von allen ordentlichen Haushaltungen und vom 
ſäͤmmtlichen Militär nur dieſe Wichſe, obwohl fie theuer iſt, gebraucht. Daſſelbe fand Refe⸗ 
rent in Köln, in der ganzen Rheingegend, in Baiern, in ganz Süddeutſchland. Man erzeugt 
mit ihr leicht und raſch den ſchönſten, lange bleibenden Glanz, und dabei erhält ſie das Leder 
geſchmeidig und dauernd, als ob ſie nur zur Konſervirung des Leders eingerichtet wäre. 
Die Habermannſche Glanzwichſe ſcheint theuer; aber ſie ſcheint es am Ende eben nur. All: 
lerdings koſtet eine Schachtel fait um die Hälfte mehr als die Wichſe vieler anderer Verfertiger, 
dagegen reicht man auch damit doppelt ſo weit; und wenn man den Nutzen in Anſchlag bringt, 
den die Habermannſche Glanzwichſe durch Erſparung an Mühe und Zeit bei der Arbeit und 
vor Allem durch Konſervirung des Leders gewährt, fo iſt ſie unſtreitig die billigſte von 
allen zu nennen. Mit dieſer Erfahrung und Beurtheilung des Referenten, zu deren Veröf: 
ſentlichung er ſich im Intereſſe des Publikums gedrungen fühlte, ſtimmt ein von ihm zu 
Erfurt im Gewölbe von H. Schäfer geleſener Befundbericht des berühmten Chemikers Tromms⸗ 
dorff überein, welcher dieſes Fabrikat einer quantitativen Analyſe, im Vergleich mit andern 
verwerflichen Fabrikaten, untetwarf. In Breslau findet man die echte Habermannſche Glanz: 
wichſe in der Eiſenwaarenbandlung des Herrn Albert Hilzhofer, Biſchofsſtraße Nr. 9. 


Als ſolide und vortheilhafte Kapital-Anlage 
für Erſparniſſe zur Verwendung für Geburtstags-, Gonfirmationg:, Pathengeſchenke ꝛc. empfehle ich 
königl. baler. Ansbacher Looſe, die jährlich zweimal, am 15. November u. 15. Mai, 
mit Gewinnſten von 25,000, 20,000, 18,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000 Fr. 
x. zurückbezahlt werden und 4 Thlr. 22 Sgr. pro Stück koſten. 

Anlehenslooſe der Stadt Neuchatel a 2 Thlr. 26 Sgr. das Stück, 10 Stück 
27 Thlr. 13 Sgr., jährlich zwei Verlooſungen am 1. November und 1. Mai, 

mit Preiſen von 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 15,000 Frcs. 
Die Looſe beider Anlehen find nie irgend einem Verluste unterworfen und bleiben fo lange 


im Wertb bis fie durch einen ſichern Gewinn zurückbezahlt werden. 
Aufträge werden prompt ausgeführt durch das [2542] 


Handlungshaus Heinrich Steffens in Frankfurt a. M. 


2543] Neuchateler Loose vorräthig bei 
B. Schreyer & Eisner in Breslau, Ohlauer-Strasse Nr. 84. 


Der Gaſthof Hotel de Silesie in Köben an der Oder 
wird allen geehrten Reiſenden beſtens empfoblen. [3396] 


Von hamburger Photogene, Solaröl und Stearinkerzen in 
Prima⸗Qualität empfing neue Zuſendung, welche hiermit offerire: 
13466) Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die im wohlauer Kreiſe, 6 ½ Meile von Bres⸗ 
lau, 3 Meilen von Liegnitz und 2 Meilen von 
der Kreisſtadt Wohlau belegene Domäne Leu⸗ 
bus, welche 525 1. Juli 1860 pachtlos wird, 
und aus den Vorwerken Garthoff, Dobreil, Glei⸗ 
nau, Rathau und Praukau mit einem Geſammt⸗ 
Flächeninhalt von 3741 Morgen 160 QRuthen 
ausſchließlich der zur Abzweigung beſtimmten 
Grundftüde beſteht, ſoll alternativ im Ganzen 
oder in zwei Pachtungen, von denen die eine 
Pachtung aus den Vorwerken Garthoff, Dobreil 
und Gleinau mit einem Flächeninhalt von 2104 
Morgen 47 QR., und die andere Pachtung aus 
den Vorwerken Rathau und Praukau mit einem 
Flächeninhalt von 1637 Morgen 113 QRuthen 
gebildet iſt, auf 18 nach einander folgende Jahre 
bis Johanni 1878 anderweitig und zwar im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots zur Verpach⸗ 
tung geſtellt werden. * 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf Donnerſtag den 24. Nov. 
d. di Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
großen Seſſionszimmer vor dem Domänen⸗De⸗ 
partementsrath, Regierungsrath Heermann, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß das Pachtgel⸗ 
der⸗Minimum für die Pachtung Garthoff⸗Do⸗ 
breil⸗Gleinau auf 2660 Thlr., und für die Bach: 
tung Rathau⸗Praukau auf 2040 Thlr., mithin 
für die Geſammtpachtung auf 4700 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt iſt, und zur Uebernahme der Pachtung 
Garthoff⸗Dobreil⸗Gleinau ein Vermögen von 
16,000 Thlr, und zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung Rathau⸗Praulau ein dergleichen von 14,000 
Thalern, alſo für die Geſammtpachtung ein Ber: 
er von 30,000 Thlr. nachgewieſen werden 
muß. Die Domäne liegt nur ungefähr eine 
halbe Meile von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, und zwar von dem Stationsorte 
Maltſch entfernt, auch gehören zur Pachtung 
eine Brennerei und Ziegelei. 

Die Pacht⸗ und Licitationsbedingungen kön: 
nen jederzeit in unſerer Regiſtratur ſo wie au 
dem Domänenamte in Leubus eingeſehen wer⸗ 
den und wird der derzeitige Generalpächter Hr. 
Hauptmann Mentzel auf Anſuchen bereit ſein, 
die erforderliche Auskunft über die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Domäne zu ertheilen. 

Breslau, den 12. Okt. 1859. 11391] 

„Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
gez. v. Struenſee. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. 
„Das dem Gutsbeſißer Robert Kühn gehd⸗ 
tige Bauergut Nr. 13 zu Priſſelwitz, abgeſchätzt 
auf 13037 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehenden Taxe, ſoll am 
Sonnabend den 5. Mai 1860, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf v. Stoſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer Robert Kühn, und die ihrem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 1. der königl. General⸗Lieut. z. D. Graf 
Friedr. v. Pückler, 2. die verehel. Gutsbeſitzer 
Kühn, Franziska geb. Bock, 3. die Eigenthü⸗ 
mer der Gräfinnen v. Pinto'ſchen Curatel⸗ 
maſſe von Meitkau, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. [1392] 

Breslau, den 19 Oklober 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abthl. 


[1372] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, Termin : 

auf den 1. Novbr. 1859 Vormittags 

9 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 8 b 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 12. Oktober 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Holz: Auction. [1390] 
Montag den 7. November d. J., 
von Vormittag 10 Uhr ab, und den nächſtfol⸗ 
genden Tag werde ich im herrſchaftlichen Forſte 
zu Borganie circa 80 Haufen eichne, erlene, 
eſchne, rüſterne, buchne, aspne und lindne Höl⸗ 
er, ca. 46 Klaftern Scheitholz, ca. 20 Klaftern 
tockholz, 6 Klaftern Hauſpähne, 79 Schock 
Gebundholz, 92 Stangen, 3 Klaftern Knüppels 
holz und 173 Stück Kopfſäulen, zuſammen tarirt 
— 1676 Thlr., meistbietend gegen ſofortige 
baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Neumarkt, De 1 Du, Eon: ſſarius 
Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſariu 
c np 


r. 


— 


Pferde: Auktion. 

Montag den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr 
ſoll bierſelbſt auf dem Viehmarkte 1 königl. 
Dienſtpferd öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. Die Käufer des Pfer⸗ 
des haben ſich mit Trenſen zu verſehen. 

Breslau, den 19. Oktober 1859. [1389] 
Kgl. Train⸗Bataillon 6. Armeecorps. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


Auktion. Montag den 24. d. M. ſollen 
a. Vorm. 10 Uhr auf dem königl. Padhofe 
im Bürgerwerder 75 Sack, und 
b. Mittags 12 Uhr auf dem ſtädt. Packhofe 
in der Nicolaivorſtadt 52 Sack Reis, 
erſterer unverſteuert, verſteigert werden. 
[2526] Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Neue Papeterien, 
Feine Stammbücher, 


Elegante Federbüchſen und 
Schreibzeuge 
empfing und empfiehlt: [2617] 


Joh. Urb. Kern, 


Ring Nr. 2. 

en Buchhalter Jean Lehmann Hirſch 
D aus Breslau habe ich heut aus 2 
Geſchäft entlaſſen, und erſuche ich meine wer⸗ 
then Geſchäftsfreunde. demſelben weder Zahlun⸗ 
gen für mich zu leiſten, noch Beſtellungen auf⸗ 
ern Hirſchberg, den 10. Oktober 1859, 
2419] E. Laband. 
Eine gepr. Lehrerin wünſcht noch einige 

Privatſtunden im Engl., Franz. und in den 
Realien zu ertheilen. Näheres bei Herrn Dr. 
Mauersberger, Gartenſtr. 346. [3481] 


r wurdc 
Ausverkauf 


von Schnittwaaren 


wird [2588] 


Biſchofsſtraße 16 


zu Spottpreiſen fortgeſetzt. 
Der Verwalter. 


Original Oelgemälde, 


älterer Meiſter, worunter 7 große Thierſtücke, 
Meiſterwerle von Roos, find zu verkaufen: 
Breiteſtraße Rr. 42, zweite Etage, bei 

3443] Bürkner. 


ur Illumination 


empfehle ich Stearinlichte (Oekonomiekerzen), 
6 und 8 Stück per Pack mit 6 Sgr., bei Ent⸗ 
nahme von 20 Pack 5 Sgr. 10 Pf. [3483] 


Boſſa 
Königsplatz 3b und Herrenstraße 18. 


Illuminations⸗Leuchter 
empfehlen: Hübner und Sohn, 
2616] Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Stearinkerzen 
offeriren B. Eſch 


Tſchopp u. Co. 


Neue Görzer Maronen, 
Neue Trauben⸗Roſinen, 
Neue Feigen u. Datteln 


empfing und empfiehlt: [3458] 


Guftav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
. —: ee er rl 


Cigarrenkiſten 


(sugelegt) konnen wir, ab Bahnhof Sagan, 
monatlich noch circa 5 mille, billig abgeben. 
Schiller u. Comp., Freiſtadt 1. Schl. 


Der Bock Verkauf 


in meiner Stamm⸗Schäferei zu Culm, bei Bahn⸗ 
hof Sommerfeld, beginnt auch in dieſem Jahre 
wieder, wie gewöhnlich, am I, November, 
[2598] Bernhard von Wiedebach. 


Fettes Hammelfleiſch, 


das Pfund 3 Sgr., iſt von jetzt ab wieder 
haben Katbarinenſtraße Nr. 55 [346 1 


Friſche Haſen, 


geſpick a 15—18 Sgr., ſowie Rehwild, aſanen, 
Rebhühner, Großvoͤgel empfiehlt: Ss] 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Frische Schellfische, 


große See⸗Zander, Hummern und le 
bende See⸗Aale empfing wiederum: [3480] 


Gustav Rösner, 
Fischmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


Friſche Haſen, 


geſpickt die Stärkſten 17 1 . 
eulen empfiehlt: Berlins 64077 
Wildbändler Adler, Eliſabetſtraße 7. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 
e 
ſchwefelſaures Ammoniak, 
Superphosphor 


offerirt die [2466] 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver 
und Knochenmehl⸗ Fabrik. 
Comptoir: Kloſterſtr. 84. 


Knochenkohle, 


etörnt und mit aller S i 
Beta Sie e 5 er Sorgfalt fabrizirt, hat 
Die Zucker⸗Fabrik zu Noswadze 
[2083] an der Oberfchlefiftgen Bahn, 


+ 


———— 


Beſitzer von Schleſiſchen Pfandbriefen, auf das Gut Hartmannsdorf, Kreis 
Lauban, lautend, werden erſucht, die Anzahl der Stücke mir gefälligſt anzugeben, in⸗ 
dem ich bereit bin, ſolche gegen andere und eine Prämie von zehn Thalern pro 


Mille umzutauſchen. 2599) Alfred von Zaſtrow. 


Jul. Monhaupt's Baumſchulen 


in Breslau, Sterngaſſe Nr. 7. 


Den reſp. Garten⸗ und Parlbeſitzern empfehle ich für dieſen Herbſt meine großen Vorräthe 
der edelſten Obſtſorten, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen, 
Aprikoſen, Weinreben 2c.; desgleichen von ſchönblühenden Bäumen und Sträuchern, 
i Der Katalog hierüber, von mehr als 2000 
Nummern, wird auf Verlangen den reſp. Intereſſenten gratis und franco zugeſandt. — Da 

& dieſes Jahr wieder mit vielen inter: 
eſſanten Neuheiten bereichert wurde, ſo glaube ich den Anforderungen der Zeit genügt zu haben, 
und lade Gartenfreunde zum Beſuche reſp. zu der Ueberzeugung von dem Umfange und der 
Alle Aufträge werden unter Suff der 

0 


Alleebäumen, Heckenſträuchern ꝛc. 
mein Etabliſſement, als das bedeutendſte am Platze, au 


Reichhaltigkeit meiner Anlagen freundlichſt ein. 
ſolideſten Bedingungen prompt ausgeführt. 


Julius Monhaupt, 


Breslau, Comptoir: Albrechtsſtraße Nr. 8 und Sterngaſſe Nr. 7. 


Für Pferdebeſitzer. 


— 


71 


Die Wollenwaaren⸗Fabrikanten Bernhard u. Fränkel in Ziegenbald 
empfehlen ihr großes Lager wollener Decken von guter Qualität, nach ungariſcher Art, 
Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß dieſelben 
feſt gewalkt und auf beiden Seiten gerauht find, weshalb ſie ſich auch zu Schlafdecken eignen. 


zu untenſtehenden feſten Preiſen. 


Gegen Einſendung des Betrages werden R Thlr. Sgr. Pf. 
auch zwei Stück zur Probe per Poſt geſandt Nr. 0 das Stück. 1 145 — 
und größere Aufträge per Bahn von Neiſſe Nr. I „%% 1 83 
befördert. 3 “ „ 3 17 5 
1 bewilligen wir einen . 2 70 — 


Nr. 5 „ N 

Commiſſions⸗Lager befinden ſich: Ordinäre halbwollene Decken 
in Breslau bei Herrn Eduard Vetter, Junkernſtaße 7, 

in Ratibor bei Herrn Ferdinand Königsberger. 
[3470] Bernhard und Fränkel. 


Wirklich reeler 
Ausverkauf 


zu ungemein billigen Preiſen. 
10011. Blücherplatz u. Ringecke 10011. 


(Eingang Blücherplatz par terre.) 

Seidene, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, franzöſ. %, breite Kattune, Jaconetts 
und Batiſte, wollene Bareégen, Möbelſtoffe in Wolle und Halbſeide und Glanz ⸗Kattune, 
Sammete und Halbſammete, franzöſ. gewirkte Long Chäles, engliſche karr. Plaids und 
franzöſ. Sommer⸗Chales, Sammet⸗ und wollene Weſten, wollene Herren⸗Shawlchen, ein 
großes Lager von Ball⸗Roben, Burnuſſen und Sammet⸗Mantillen in ſchwarz und bunt. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 


in Chinchilla, Rips und Double 


nach den neueſten pariſer Modellen 


in reicher Auswahl. 


Bitte zu beachten! 


Es wird beſonders bervorgehoben, daß vorbenannte Waaren keineswegs fehlerhaft 
oder unmodern ſind, ſondern deswegen jo außerordentlich billig verkauft werden, weil die⸗ 
ſelben zum größten Theil aus der Gebrüder Littauer'ſchen Concurs⸗Maſſe her⸗ 
rühren, deren Mode⸗Waaren⸗Geſchäft gänzlich aufgelöſt wird. 

Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. [2608] Der Verwalter. 


Für Spiritus: Brennereien. 


Ein ganz neues, entſchieden zuverläſſiges, billiges und 
Malz — leicht herzuſtellendes, 2 bis 4 Wochen haltbares 


ährungsmittel für Brennereien 


bei Kartoffeln, Getreide, Rüben oder Melaſſe gleſch anwendbar, wodurch man es in 
der Gewalt bat, allen Zuckerſtoff vollſtändig aufzulöſen (zu vergähren) und dieſenige höchſte 
Spiritus⸗Ausbeute zu erzielen, welche überhaupt dem Gehalte der verzuckerten Maiſche ange⸗ 
we erzielt werden kann, ertheilt für ein Honorar von 15 Thlr. preuß. Crt. = 15 Rubel 
Silber = 5 Dukaten = 30 Il. = 60 Franks i 
Das landwirthſchaftliche u. techniſche Induſtrie⸗Comptoir 
Wilhelm Schiller & Comp.) in Freiſtadt, preuß. Schleſien. 

(Daſſelbe verſendet ſein . welches Erwerbsquellen für Reiche, 

Bemittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf portofreies Verlangen franco.) 


Magde urger Sauerkohl 


empfing in der bekannten Güte und empfehle denſelben in Gebinden von 12, 24 u. 36 Pfd. 


ſtets in zwei Stunden — ohne 
[2602] 


ſowie im Einzelnen billigſt; gleichzeitig erlaube ich mir auf meine Niederlage von 


echtem Limburger u. Schweizer Käſe 


aufmerkſam zu machen, wobei ich bemerke, daß ich denſelben in Kiſten a 5, 10 und 
20 Pfd. verpackt verſende. [3471] 


W. Möslinger, Ohlauerſtr. Nr. 50. 


Das erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 
Schneidermeiſter in Breslau, Schuhbrücke Nr. 8, 


empfiehlt ſich mit ſeinem großen Lager fertiger Kleidungsſtücke in neueſter 
Fagon, fo wie zu geneigten Aufträgen auf Beſtellungen aller Art von 
Herren : Garderobe. [2575] 


Eine Tabak-Fabrik, 


welche nach Magdeburger und Offenbacher Manier arbeitet, ist mit ein paar 
Tausend Thalern zu übernehmen. Sie übergiebt ausser allen nöthigen 
Maschinen, Gefässen und Geräthschaften ein kleines Lager der schönsten 
Tabake und gewährt einen Fermentations-Raum für 3 400 Ctnr. Selbst- 
Reflectanten wenden sich unter A. Z. 4. an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Rapskuchen, Leinkuchen und Napskuhenmehl 


zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigſt: 
[2399] Franck & Berliner's Fabrik, Salzg aſſe Nr. 2. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, feſt und kriebfähig, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 65, und Hummerei 55, in der Handlung von S. G. Pauſer. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— ie 2 


2444 


Im Verlage von Eduard Trewendt ſind erſchienen und bei Trewendt u. Granier, 
Albrechtſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- 
matit der ſranzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 Sgr. 
Jose 50 e Abriß der franzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 944 Bog. broſch. 
reis 15 Sgr. 


Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise A l’usage des 
écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, Clef de la prononeiation frangaise. Für Lehrer und Lernende. 16. 644 Bg. 
broſch. Preis 5 Sgr. 


Nofa Fiſcher, Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 
broſch. Preis 744 Sgr. 

Dr. H. Schottky, ordentlicher Lehrer an der Realſchule am Swinger, Anweiſung zur Aus- 
ſprache des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. broſch. Preis 74 Sgr. 

— —, Engliſche Schulgrammatiz. Dritte Aufl. gr. 8. 13½ Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, Engliſches Uebungs- und Leſebuch für den erſten Curſüs oder praktiſcher Theil zu der 
engliſchen Grammatik. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 12% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, engliſche Proſa, Leſebuch für Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes geben, aus 
W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. 

— —, Aurzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem Anhang: Urſprung und Entwicke⸗ 
lung der engliſchen Sprache. gr. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


17% Bog. broſch. Preis 22 ½ Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zur Unterhaltungs⸗Eiteratur. 


r. 8. 
- [2618] 


J 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu baben: 


Guſtav vom See. Vor fünfzig Jahren. 


Hiſtoriſcher Roman in drei Bänden. 
Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 

Guſtav vom See, der beliebte Romanſchriſtſteller, der in feinen frühern Werken, beſon⸗ 
ders in ſeinen „Egoiſten“, ein anmuthiges Erzählertalent in ſo anerkannter Weiſe an den 
Tag gelegt, tritt jetz mit einem neuen Roman vor das Publikum, der die Vorzüge der frü⸗ 
heren in ſich vereinigt und noch überdies durch die Darſtellung einer Zeit, deren Bewegungen 
und Stimmungen der jetzigen verwandt ſind, ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nimmt. 

Kürzlich erſchienen in demſelben Verlage: 


Ludwig Roſen. Werner Thorman. Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Walde. 8. ½ Thlr. 
Armand. Bis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 

Armand. Alte und neue Heimath. 8. 1 ½ Thlr. 


Armand. Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord⸗Amerikaner. 8. 


1½ Thlr. 
Otto Roquette. Heinrich Falk. Roman. 3 Bde. 8. 5 Thlr. 


Von Adelphi Factory in Glasgow 


empfingen wir feinste englische Bireuit’s in Original-Kistchen, als: Urneknel, 
— Mixed, — Captalns, — Pie-Nie, — Tea, — Wine. — Faney, — 
Arrowroot, — Qurens-, — Coffee, — Ginger Nuts, welche wir nebst 
unseren übrigen Delieatess- Waaren-, Thee- u, Siearinkerzen-Lager 
angelegentlichst empfeh'en. [2614) 


Carl Straka, Hermann Straka, 


Albrechtsstrasse 39, vis-à-vis der k. Bank. Dorotheen- u. Junkernstrasse-Eeke 33. 


Ein Haus in Berlin, unter den Linden, 


in der ſchönſten Lage derſelben, ſoll Umſtände halber zu ſehr mäßigem Preiſe verkauft werden. 
Adreſſen sub S, B. 13, poste restante Berlin franco. 13406 


Friſch geprezte grüne Rapskuchen, fein gemablenes Rapskuchenmehl 
von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 
auf Lieferung in jeder beliebigen Qualität 2604) 


die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Die mit Brennerei⸗ Betriebe verbundene 2614] 
Getreide- Preßhefen- Fabrik 
von II. F. Haenichen in Lodwitz bei Dresden 


empfiehlt ihr ſeit vielen Jahren renommirtes Fabrikat (von Preßhefen, Spirituofen 
und Liqueuren) unter Verſicherung reeler, prompter Bedienung zum möglichſt billigen 
Fabrikpreiſe. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die, Meſſergaſſe Nr. 1, Neumarkt⸗ 
Ecke in den 2 Tauben, unter der Firma C. L. Joerg bisher beſtandene [3474] 


Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
käuflich übernommen habe, und mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln in erweitertem 


Maßſtabe unter meiner Firma fortführen werde. . rt: FR 
Das neu reſtaurirte Schantlotal, verbunden mit Weinftube, empfehle ich einem gütigen 


Beſuch. 


Breslau, den 20. Oktober 1859. 


C. F. W. Jacob. 


fo wie alle Arten veredelte hochſtämmige Obſtbäume ſtehen zum Verkauf bei { 
Gruft Kühnel, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in Reichenbach in Sdleſin. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Comptolr: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer-Strasse. 2192] 


hält Kloſterſtraße Nr. 12, zwei Treppen links, 
eine Belohnung. [3479] 


Ein 7oktaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht 


zwei Treppen. 


H. von Petit, Praktifher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung 
der italieniſchen Sprache, nach der vervollkommneten Ahn 'ſchen Methode für den 
Schul-, Privat⸗ und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und Ba 


500 Schock aller Arten Obſtwildlinge, u & 


erloren wurde am 12ten d. M. eine goldne 
Granat⸗Broſche. Der ehrliche Finder er⸗ 


zum Verkauf Ring Nr. 50, Hinterhaus, 
[347 


3476] 


Vomuguch gute Flügel und Pianino's 
in allen Holzarten, ſind billig 1. 134857 
3485 


platz 8 par terre rechts zu haben. 


* Dom. Oswitz verkauft 1 jährige 
mecklenburger Zucht⸗Schweine nebit 
Saug⸗Ferkeln, halbjährige Läufer⸗Schweine der⸗ 
ſelben Race und einen 7 Monate alten Eber 
(Eſſex⸗Race). [3484 


GEB Yandwirtbichafterin, 
„Eine ſehr gut empfohlene Landwirth⸗ 
ſchafterin, treu, brauchbar und in ihren 
Anforderungen beſcheiden, mit Küche und 
Wäſche vertraut und im Stande ſelbſt der 
bedeutendſten Wirthſchaſt mit Umſicht vor: 
zuſtehen, auch befähiget die Beaufſichti⸗ 
gung und Erziehung der Kinder zu über⸗ 
nehmen, ausgezeichnet in der Vieh⸗ und 
Milchwirthſchaft, in der Bäckerei, in der 
Bereitung der Butter und im Einmachen 
von Früchten ſehr tüchtig, ſucht bald oder 
zum Neujahreine Stelle als Wirthſchafterin. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
[2614 Schmiedebrücke 50, 


Ein junger Mann, der die doppelte Buchhal⸗ 
tung ihrem Weſen nach kennt, wünſcht ſich 
dieſelbe auch praktiſch anzueignen. Aktive Buch⸗ 
halter, welche ſich ihm allein zwei bis drei 
Abende in der Woche zu widmen geneigt wä⸗ 
ren, wollen ihre Adreſſen mit Angabe ihres 
Honorars unter A. N. poste rest. abgeben. 


Ein junger gebildeter Oekonom, 5 Jahr bei 
der Wirthſchaft, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſeben, ſucht eine für ihn paſſende Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten sub L. S. 24 befördert die 
Erpei ition der Breslauer Zeitung. [3414] 


Ein Commis, 


der in Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäften bereits conditionirte, eine ſchöne 
Hand ſchreibt u. in der Buchführung geübt, und 


; i 2601 
Ein Lehrling “ 

können ſofort in mein Geſchäft placirt werden. 
Briefe franco. W. Mendel in Bunzlau. 


mmer wird auf das Land für 
einen neunjährigen Knaben geſucht. Antritt 
der Stellung ſo bald als möglich. Reflektirende 
mögen ſich an das Dominium Tarnowo bei 
Ciempin im Großherzogthum Poſen wenden. 


= Wirtoſchafts⸗ reiber, = 
Zwei ſolide, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehene Wirthſchafts⸗ Schreiber können in 
Schleſien zum Neujahr 1860 mit anſehn⸗ 
lichem Gehalte placirt werden. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2615] 


7 
ikolaivorſtadt, neue Nurchſtraße Nit. J, a von 


Neujahr 1860 der 2te Stod, 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß für 150 Thl. 
zu beziehen. 3429] 

Gartenſtraße Nr. 22h 

iſt die größere Hälfte der 3. Etage zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [3306] 
gi freundlich möblirte Wohnung für einen 

einzelnen Herrn iſt bald zu beziehen. Nähe⸗ 
res Alte Sandſtraße Nr. 3. [3472] 
(Fire roße möblirte Vorderſtube iſt zu vers 
miethen, Ohlauerſtr. 14, 3 Etage. [3464] 


Ein freundlich möblirtes Zimmer, in der 
> zweiten Etage, iſt vom 1. November ab zu 
vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 16. 3463] 


33 König's Hotel 33 
garn 


1 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 20. Oktober 1859. 
mittle, ord. Waare. 


53 56 Sgr. 


feine, 
Weizen, weißer 68 — 74 


dito gelber 64 — 69 60 48-52 „ 
Roggen . 2-54 51 48 490 „ 
Gerste... 39 — 42 36 3334 „ 
hr. . . 26— 7 5 223 „ 
bſen. . 56— 63 51 46 49 „ 
„ e re 0 
Winterrübſen 79 74 70 15 
Sommerrübien . 60 x 


. 69 65 
Kartoffel Spiritus 11%, Thlr. G. 


19, u. 20, Ottbr. Abs. 0U. Mg. EU. chm. 2u. 
Luftdruck bei Oo 2775778 Pa Dee 


Luftwärme + 66 + 68 + 9,8 
Thaupunkt + 42 + 2,9 + 44 
Dunſtſättigung SipCt. 7IpGt. 63 pt. 
ind ER S SW 
Wetter bedeckt bedeckt Sonnenblicke 


Probekarten [2620] 
mit 24 Stück verſchtedener der beliebteſten 


Stahl federn, 


gold und Papiergeld. 


Breslauer Börse vom 20. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Ffdb. Lit. A6 94% B. jj Neisse-Krieger. 4 45 3. 
44 


Dukaten 94%, 8. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 95% 6. Närschl.-Märk. — 
Preis 5 Sgr., ee ch — 186% 75 e ar I 94% 5 en ne} IR . — 
i A i „ Poln. Bank.-Bill. 6% B, chl. Rust.- “ 4a B. ito Ser. IV... = 
EB. decken Oesterr. Bankn. 8 Schl. Rentenbr. 4 91% B. | Oberschl. Lit. A. 3% 108% G, 
Militairfromme, complet gerit: | dito öst, Währ. 82% B. Posener dito...)4 | 89% B. dito Lit. B. 3 A de 
tene elegante Pferde ſtehen zum Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 98% 6. dito Lit. 0.34, 108% 6. 
Verkauf bei 41 Freiw. St.-Anl. 444 99 5% B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 83% B. 
— Adelhaid Bernhardt, Pr.-Anleihe185047,| 99% B. Tam. Pfandhr. 485% 8. dito dito 4% 88% B. 
Tauenzienſtraße 9. in der Reitbahn. dito 185304 % 99%, B. dito neue Em. 4 85 % B. | dito dito 13%, 73½ h. 
unge elegante Hengste u. Stu- „ite 1854 18564 / 99% B. | Poln. Schats-Ob. 4 — Aheinische. 4 — 
dungs elegante Dengfte u, Ein | Prouss. Ani. 850 5 [108% G. || Krak.-Ob.-Obl. ‚4 | gg, | oreOderberg.s | 37% 8. 
ien au Are Hauptgeflüt| pram.-Anl, 18541327 112% B. Oenter.Nat.-Anl|5 | 63% B. dito Prior.-Obl.i4 Er 
Tralehnen 15 in Sind bei St.- Schuld-Sch. 3 83% b. 1 dito dito / — 

f En; 4 N 9 Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger... . 854 B. dito Stamm 5 -— 
Eu Oiartenſtraße Nr. 35. dito en 1444 — dito Prior.-Obl. 4 820% 8. Oppeln-Tarr o 4 | 33% B. 
Ar u 1 1 nit 4 90% — Fried 2 in 89 B, RER 

Offizier⸗) Pferde find ſo⸗ dito Kreditsch.|4 61, B. In-Mindener .|: — Minerva... | — 
fort Blau ich und find bier-| dito dito 3 ½ 88 U. dito IIII. Em. .|4 —  Schles. Bank 5 | 746, 
a, jelbft im Gaſthof zum „Poln.] Schles. Pfandbr. m cNerangs — | 
Biſchof“ jederzeit zu beſichtigen. [3460] & 1000 Thlr. 1314] 84% 6. || Mecklenburger .|4 — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 


